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Hierzu zwei Beilagen.

Telegraphische Depeschen
der „Nachrichten für Stadt und Land.

"
LUZ. Berlin , 12 . Juni . Neuerdings verlautet, der

Reichstag solle erst am 11 . Juli eröffnet werden. Dem
Reichstage werden alsdann die Militärvorlage und das
Reichsseuchengesetz . zugehen. Nach Erledigung beider Ent¬
würfe werde der Kaiser die Session schließen.

— In der gestern hier abgehaltenen , stürmisch ver¬
laufenen freisinnigen Versammlung kam es zu großen
Tumulten , welche zu einer fürchterlichen Schlägerei aus¬
arteten . Die Polizei mußte einschreiten.

UN6 . Fünfkirchen , 12 . Juni . Die hier ausgebrochenen
Streiks sollen durch Agitatoren aus dem Saarrevier ver¬
anlaßt worden sein.

Politischer Tagesbericht.
Deutsches Reich.

Berlin, 12 . Juni.
— Einem Artikel der letzten Nr. der bekanntlich links¬

nationalliberalen „ Magdeburger Ztg.
" über „ Die freisinnige

Partei und die Wahlen" entnehmen wir folgende Aus¬
führungen : „ Die Verhandlungen über die Militärvorlage in
dem verflossenen Reichstage , welche schließlich zu dessen Auf¬
lösung führten , haben neben allen den traurigen Begleit¬
erscheinungen, welche ihnen anhafteten , doch auch ein erfreu¬
liches Resultat gezeitigt: die Losreißnng eines Teiles jener
entschieden liberalen , aber doch die Interessen der Gesamtheit
über die der Partei stellenden patriotischen Männer von dem
verhängnisvollen Terrorismus, den Eugen Richter bisher in
der freisinnigen Partei ausgeübt hat . Schon seit langer Zeit
waren für jeden mit unseren parlamentarischen Verhältnissen
Vertrauten innerhalb der freisinnigen Partei jene zwei
Strömungen deutlich erkennbar, welche nun endlich wieder
jede in ihr besonderes Bette geleitet worden sind. Die ganz
eminente Bedeutung dieses Vorganges , welche bisher in den
Erörterungen über die Wahlen viel zu wenig betont worden
ist, liegt nun aber darin , daß die aus der alten freisinnigen
Fraktion ausgeschiedenen Elemente, welche sich zu der „ frei¬
sinnigen Vereinigung " zusammengeschloffen haben, in erster
Linie berufen und geeignet sind, die bisherige Minderheit zu
einer Mehrheit für die Militärvorlage zu gestalten. Sind es
doch im wesentlichen die Männer, welche bis vor anderthalb
Jahrzehnten zur nationalliberalen Partei gehörten und in
aufopferungsvoller Arbeit an dem Ausbau des Reiches mit¬
gewirkt haben. Es ist nur natürlich , daß sie trotz Vorüber¬
gehender Verschmelzung mit dem Richter '

schen Radikalismus
sich in einem entscheidenden Augenblicke, in dem es sich um
des Reiches Wohl und Wehe handelt , der alten nationalen
Traditionen ihrer Vergangenheit erinnert und den radikalen
Theoretikern, welche die Vorlage der Regierung mißbilligten,
ohne ihre Gründe zu prüfen , wieder Valet gesagt haben. Daß
sich diesen ehemaligenSezessionisten der besonneneund tüchtige,
ebenso liberal als national denkende Abgeordnete Haeuel ange-
schlossen hat , kann nur mit aufrichtiger Freude begrüßt
werden. Es konnte schon während der letzten Phasen
der Verhandlungen des aufgelösten Reichstages kein Zweifel
darüber sein , daß in den freisinnigen Wählermassen, im Gegen¬
satz zu der starren Haltung der Richterschen Fraktionsleitung,
zahlreiche Elemente vorhanden waren, die mit der rein
negierenden Haltung der Fraktion keineswegs einverstanden
waren , sondern einen Ausgleich mit der Reichsregierung auf¬
richtig anstrebten. Das waren nicht etwa, wie Richter sie zu
bezeichnen pflegte, die Lauen , denen es mit ihrem Liberalismus
nicht Ernst war , sondern zum Teil sehr energisch freisinnige
Leute , die gerade auf die Durchführung der seit vielen Jahren
von der freisinnigen Partei geforderten zweijährigen Dienstzeit
großen Wert legten, dabei aber verständig genug waren, ein¬
zusehen, daß man diese alte freisinnige Forderung eben nicht
durchsetzen könne , wenn man den damit mehr oder weniger
eng zusammenhängendenForderungen der Reichsregierung nicht
entgegen komme . Die Wahlreden , welche Alexander
Meyer in Halle , Brömel , Hinze und vor allem Rickert in
ihren Wahlkreisen gehalten haben, zeigen deutlich, daß diese
Männer der „ freisinnigen Vereinigung "

schon jetzt , so kurze
Zeit nach der Trennung , der nationalliberalen Partei näher
stehen, als ihren bisherigen Parteigenossen , die durch ihre
Vereinigung mit der partikulariftisch - demokratischensüddeutschen

Volkspartci ihre radikale Verblendung nur zu deutlich gezeigt
haben. Wenn der Pendel zu sehr nach der einen Seite
herübergeht, pflegt auch die Rnckwärtsbewegung eine um so
kräftigere zu sein . Möge diese die „ freinnige Vereinigung"
während der Wahlen und nach denselbenden Nationalliberalen,
zu denen die meisten ihrer Mitglieder dereinst gehört haben,
wieder mehr und mehr nähern .

"
— Die „ Freis. Ztg.

"
schreibt : „ In 210 Reichswahl¬

kreisen find nunmehr Kandidaten aufgestellt worden, welche
entweder zur freisinnigen Volkspartei gehören oder zur
süddeutschen Volkspartei oder sich den Anschluß an die
freisinnige Volkspartei oder die freisinnige Vereinigung noch
Vorbehalten haben. Unter den 210 Reichswahlkreisen sind
49 süddeutsche , 115 preußische und 46 aus anderen nord¬
deutschen oder mitteldeutschen Staaten. Kandidaten der süd¬
deutschen Volkspartei sind in 30 Reichswahlkreisen aufgestellt,
darunter in 17 mit guten oder mittleren Aussichten. Kandi¬
daten der freisinnigen Volkspartei oder Kandidaten, welche sich
den' Anschluß an die freisinnige Volkspartei oder an die frei¬
sinnige Vereinigung Vorbehalten haben, sind aufgestellt in 180
Reichswahlkreisen, darunter in 99 Reichswahlkreisen mit guten
oder mittleren Aussichten.

— Die Welfen und der Herzog von Cumber-
land. In einer am Mittwoch in Geestemünde ab-
gehalteuen Wahlversammlung der welfischen Partei erklärte
nach dem Berichte der „ Prov. Ztg.

" auf die von national¬
liberaler Seite gemachte Vorhaltung , daß der Herzog von
Cumberland die ablehnendeHaltung der Welfen in der Militär¬
vorlage mißbillige, der bekannte welfische Agitator Brinkmann
aus Hannover ausdrücklich folgendes : „ Wenn der Herzog

-von Cumberland nicht in : Sinne der „ Dentfchhannoverschcn
Partei" handeln wird , so werden wir einfach unsere eigenen
Wege zu gehen haben ; das Hemd ist uns näher , wie der
Rock . Wir haben die Interessen des Volkes wahrzunehmen
und nicht das Wohl und Wehe des Herzogs von
Cumberland ! "

— Die Biographie des verstorbenen englischen
Arztes Sir Morell Mackenzie ist endlich erschienen und
es steht zu befürchten, daß der ganze Aerzteskandal, welcher
dem Tode Kaiser Friedrichs folgte, dadurch von neuem ge¬
weckt wird . Nach einer Mitteilung des „ Daily Chronicle"
war der Aufschub in der Veröffentlichung des Buches durch
die Einmischung einiger Personen , die mit den höchsten Kreisen
nicht ganz außer Verbindung stehen , verursacht worden. Der
Verfasser habe vor einigen Wochen die Korrekturbogen aus
Höflichkeit der Kaiserin Friedrich unterbreitet , die sie jedoch
nicht zurückschickte , vielmehr die Unterdrückung des ganzen
Buches wünschte. Sie erhob Widerspruch namentlich gegen
das Kapitel des Buches , das „ Der Kaiser" betitelt ist. Die
Familie des verstorbenen Arztes habe sich dem Wunsche
der Kaiserin gefügt. Auch der Verfasser des Buches , der
Geistliche Haweis , sei geneigt gewesen , keinen Widerspruch
dagegen zu erheben, aber da das Manuskript schon gedruckt
war und sich bereits seit acht Wochen in den Händen der
Verleger — Messrs . Allen — befand, so hätten sich diese
wiedersetzt und das Werk veröffentlicht. — Wahrscheinlich
handelt es sich bei der ganzen Geschichte hauptsächlich um
eine Geldschneiderei. Daraufläßt wenigstens folgendeLondoner
Meldung schließen:

Der „ Standard" veröffentlicht einen Protest der An¬
wälte der Familie Mackenzie gegen die Veröffentlichung des
Buches von Haweis über Mackenzie und einen Brief der
Familie an Haweis , in welchem sie diesen um ihrer alten
Freundschaft willen bittet , von der Veröffentlichung des
Werkes abzustehen, nachdem der Verleger eingewilligt hätte.
Der Brief schließt : „ Sie wissen , daß das Werk in JhreHand
als eine vertrauliche und private Angelegenheit gelegt war,
und daß wir übereingekommen sind, daß Sie nichts veröffent¬
lichen dürfen ohne unsere Zustimmung und die sämtlicher
Mitglieder der Familie Sir Morell Mackenzie's .

" Dieser
Brief wurde von Haweis nicht direkt beantwortet ; es wurde
vielmehr durch Vermittelung des Verlegers allen eine Geld¬
forderung gestellt, welche die Familie nicht befriedigen konnte.

* Freisinnige Wähterversaminluug.
Oldenburg, 12 . Juni.

Im Saale des „ Kaiserhofs" fand gestern , Sonntag,
Abend eine vom dcutschfreisinnigenWahlverein Hierselbst ein-
berufene Wählerversammlung statt , für welche ein nochmaliger
Vortrag des Reichstagskandidaten Herrn Hugo Hinze aus
Berlin angekündigt war . Der Kaiserhofsaal war denn auch,
wie zu erwarten , bis auf den letzten Platz besetzt.

Vorsitzender BaukdirektorMünnich : Im Aufträge des
deutschfreisinnigen Wahlvereins eröffne ich die Versammlung.
Leider hat unser Kandidat , Herr Hinze, es nicht möglich
machen können , bereits gestern hier einzutreffen, um in einer
allgemeinen Wählerversammlung seinen Standpunkt zu den
Fragen , die den nächsten Reichstag beschäftigen dürften, dar¬
zulegen. Wie Ihnen bekannt, ist nun aber am Sonntag hier
kein größeres Lokal zu haben ; wir mußten uns deshalb auf
eine Versammlung der Mitglieder und Freunde der Partei
beschränken . Bevor wir in die Verhandlungen eintreten, ge¬
statten Sie mir eine kleine Bemerkung : Der Vorstand unseres
Wahlvereins hat sich bei der Agitation in diesem Wahlkampfe
äußerst zurückhaltend gezeigt, um solche unliebsamen Vorkomm¬
nisse zu vermeiden, wie sie sich im Jahre 1887 gezeigt haben.
Wir haben von unseren Gegnern eine gleiche Mäßigung vor¬
ausgesetzt, haben uns aber doch in dieser Voraussetzung leider
getäuscht, wenigstens in soweit, als uns in einem von gegne¬
rischer Seite veröffentlichten Artikel im hiesigen „ General-
Anzeiger" Motive unterschoben werden, die garnicht vorhanden
sind. — Redner ciüert dann eine Stelle des betreffenden
Artikels, in welchem dem deutschfreisinnigen Wahlverein Hier¬
selbst vorgeworfen wird, diesen seinen Namen , obgleich die
deutschfreisinnige Partei als solche nicht mehr besteht, doch
absichtlich , und zwar aus „ taktischer Berechnung"

, bisher
noch nicht geändert zu haben , — und fährt dann
fort : Meine Herren ! Das sind so viel Unwahr¬
heiten als Sätze . Der Vorstand unseres Vereins ist gar
nicht befugt, den Namen des Vereins so ohne Weiteres zu
ändern , dies muß vielmehr erst von einer Generalversammlung
beschlossen werden. Wir heißen nach wie vor „ deutschfrei-
siuniger Wahlverein, " und das will gar nichts sagen, denn
wir könnten uns ebenso gut Fortschritts -Verein oder Liberaler
Verein nennen. Wenn der betr. Artikelschreiber glaubt , daß
wir durch die Beibehaltung der alten Bezeichnung Stimmen¬
fang oder dergl. treiben wollen, so irrt er sich, — es ist dies
— ich kann natürlich nicht die gegnerische Parteileitung dafür
verantwortlich machen — eine böswillige Unterschiebung. —
Ich gebe nunmehr unserem Kandidaten Herrn,Hinze das Wort.

Hugo Hinze : Meine Herren ! Ich bitte um Ent¬
schuldigung, daß ich nicht länger hier im Kreise und in der
Stadt Oldenburg sein kann. Aber Sie wissen ja , daß ich
eine Menge Geschäfte für die „ Freisinnige Vereinigung " zu
erledigen habe, die mich au Berlin fesseln ; doch habe ich mir
trotz der Arbeit heute Zeit genommen, nach Oldenburg zu
kommen , um zu meinen Freunden hier zu sprechen . Am
liebsten wäre mir freilich eine öffentliche Wählerversammlung
gewesen , eine solche konnte aber aus den schon von dem Herrn
Vorsitzenden dargelegten Gründen nicht anberaumt werden.
Kampf auf politischem Gebiete ist mein Lebenselement und
ich freue mich , wenn ich imstande bin und Gelegenheit habe,
meine Gegner offen zu widerlegen. Wie ich aber soeben aus
dem Munde des Herrn Vorsitzenden höre, wird bereits wieder
kleinliche Wahlmacherei getrieben. Es wird von gegnerischer
Seite mehr von der Vergangenheit als von der Gegenwart
und Zukunft gesprochen , um das , was bevorsteht, zu ver¬
schleiern . Den bereits von dem Vorsitzenden abgegebenen Er¬
klärungen kann ich noch hinzufügen, daß nicht allein hier,
sondern alle Vereine der deutschfreisinnigenPartei ihren alten
Namen beibehalten haben und daß betreffs einer etwaigen
Namensänderung erst Schritte gethan werden können , nachdem
nach den Wahlen sich die Parteiverhältmffe mehr geklart
haben. Inmitten des Wahlkampfes ist zu solchen Dingen
auch keine Zeit . In Schlesien z. B . , nn ganzen
Regierungsbezirk Breslau, sind d eutlchfreisinnige Kandi¬
daten ausgestellt worden. Man hat dort festgehalten
Mi der Abmachung, daß erst nach der Wahl die Organisations¬
fragen besprochen werden sollen. Sämtliche zehn Kandidaten
im Regierungsbezirk Breslau haben es sich Vorbehalten, welcher
von den beiden Gruppen , der „ Freis. Volkspartei " oder der

Freis. Vereinigung " sie sich auschließen werden. Von emer
Verschleierunginfolge nicht erfolgter Namensänderung kann also
gar nicht die Rede sein . Sie sind hier in Oldenburg freilich m der
Lage, es genau zu wissen , welcher Gruppe die freisinnigen
Kandidaten hier angehören : Richter zur „ Freis. Volkspartei " ,
ich zur „ Freis. Vereinigung

" .
Ich bin nun hierher gekommen , um einige Jrrtümer, die

über mein Verhalten im Reichstage und meine Stellung zu
der Partei aufgetaucht, zu berichtigen. Ich bin heute schon
von 7 Uhr morgens an auf der Bahn, habe am Nachmittag
bereits in Rastede einen Vortrag gehalten, und muß heute
kürzer sprechen , als ich sonst zu sprechen gewohnt bin ; morgen
habe ich außerdem eine Reise nach Eutin vor. — Ich bin
aber gern bereit, auf jede Frage aus der Versammlung Aus¬
kunft zu erteilen. — Ich komme nun auf dir Jrrtümer zu



sprechen , die Herr Vcrsicherungsdirektor Harbers Hierselbst
in Bezug auf meine Person verbreitet hat . Es sind da von
einem Gegner, denn als solchen muß ich Herrn Harbers doch
Wohl ansehen, Sachen von mir gesagt, von denen er nicht
überzeugt ist. Es bezieht sich dies auf eine Entgegnung , die
Herr Harbers gleichlautend in der „ Weser-Ztg.

" und in den
„ Nachrichten für Stadt und Land " veröffentlicht hat . Ich
halte es für meine Verpflichtung, derartige Jrrtümer zu be¬
seitigen. Es ist in dieser Entgegnung von Herrn Harbers
gesagt: „ Was die Militärvorlage betrifft, hat Herr Hinze sich
durch die Fraktion , für die Herr Eugen Richter das Wort
führte , zwingen lassen, in der Kommission mit seinen Anschau¬
ungen und seiner Ueberzeugung zurückzuhalten und sich an
der Abstimmung nicht zu beteiligen.

" Dies ist einfach eine
Entstellung . Ich habe mich auch nicht zwingen lassen zu irgend
etwas , sondern ich habe von einer scharfenOpposition im Reichs¬
tage nur Abstand genommen, weil cs nach meiner Ueberzeugung
nicht richtig gewesen wäre , zu jener Zeit einen Bruch der
deutschfrcisinnigen Partei dadurch zu veranlassen. Nur aus
diesem Grunde habe ich mich nicht so scharf ausgesprochen,
wie es jetzt von den Nationalliberalen verlangt wird . Wenn
es heißt, ich habe mich zwingen lassen, mich an der Ab¬
stimmung nicht zu beteiligen, so ist das unrichtig. Die wich¬
tigste und für mich kennzeichnendste Abstimmung, die vor¬
genommen wurde , war die über den Antrag Richter,
welcher bezweckte , daß über die Friedenspräsenzstärke
beschlossen werden sollte. Gegen diesen Antrag Richter
habe ich mit nein gestimmt. Herr Harbers ist also völlig
im Unklaren über mein Benehmen und mein Verhalten
in der Kommission; er hätte sich aber darüber leicht unter¬
richten tonnen, wenn er die Kommissionsverhandlungen zur
Hand genommen und durchgelesen hätte . Von den fünf Frei¬
sinnigen haben vier für den Antrag Richter gestimmt, einer,
und zwar ich , dagegen. Ein zweiter Punkt . Herr Harbers
sagt in seiner Entgegnung in Bezug auf meine Person ferner:
„ Er behielt sich aber ausdrücklich vor , im Plenum seine Ueber¬
zeugung gegen seine Fraktion zu begründen. Trotzdem hat er
sich später zunächst zu der Verpflichtung, dies nur mit
wenigen Worten zu thun , und darauf sogar überall auf das
Wort zu verzichten, zwingen lassen.

" Von einem Zwang
kann hier aber absolut keine Rede sein . Es ist weder in der
Fraktion , noch in den Besprechungen zwischen den Mitgliedern
derselbenzwingend eingewirktworden. Man hatte mich nur ge¬
beten, im Plenum auf das Wort zu verzichten. Ich war
damals noch der Meinung , daß eine Mehrheit für den An¬
tragHuene zusammenkommenwürde . Und wenn ich eine solche
hätte zustande bringen können , so wäre es ein Unfug gewesen,
wenn ich vorher eine Spaltung der Partei herbeigeführt hätte, und
eine solche wäre durch mein Verhalten vermieden worden, wenn
der Antrag Huene durchgegaugen wäre . Nur um des¬
willen , um diesen großen Gedanken des Liberalismus habe
ich mir selbst das Opfer auferlegt , nicht zu sprechen . Meine
Abstimmung hat aber meinen Standpunkt zu der Sache
klar und unzweideutig gezeigt. Ich habe auch nicht eine ein¬
zige Stimme gehört, welche irgend etwas darin gefunden hätte,
daß ich mich so maßvoll benommen habe. So zu handeln,
um den Streit im eigenen Lager zu vermeiden und in der
Hoffnung , den Antrag Huene durchzubringen, — meine Herren,
ich frage Sie, ist das Charakterschwäche? (Zurufe von allen
Seiten: Nein ! Nein !) Leider haben sich die Verhältnisse nach¬
her immer mehr zugespitzt . Ich habe so gehandelt, um den
Zwiespalt , der nachher doch eingetreten ist , zu vermeiden, um
diesen Kampf, der schon anfäugt , gehässige Formen auzuueh-
men, zu ersparen. Dies sind die Gründe meines Verhaltens,
und diese werden anerkannt werden müssen. (Beifall .)

Nun komme ich zu einem Vorwurf in der Harbers 'schen
Erklärung , der mir absolut unerfindlich ist ; es wird hier zu
Mitteln gegriffen, von denen ich gehofft hatte , daß sie nicht
würden ergriffen werden. Ich werde da alsBerufsp a r la-
mcn tarier geschildert. Meine Herren ! Ich bin eingetreten
in das Parlament, in die politische Bewegung von dem
Augenblicke an , in welchem ich mich der Oeffentlichkeit wid¬
men konnte. Wird man denn aber schlechter dadurch, daß
man seine Kräfte hergiebt, um an der Gesetzgebung teil¬
zunehmen? Wird man schlechter dadurch, daß man das Wohl
der Bevölkerung fördern will durch seine Thätigkeit im
Parlament? - Nun komme ich zu einer Insinuation in
der Harbers 'schen Erklärung : „ . . . . Dazu kam die Ansicht,
daß überall die Vertretung durch einen Berufsparlamentarier,
wie Herrn Hinze, dessen Lebensstellung durch seine Stellung
in der Partei bedingt ist, was möglicherweise auf sein un¬
sicheres und unselbständiges Verhalten in der Militärvorlage
mit von Einfluß gewesen ist, zu verwerfen sei.

" — Als ob
ich kein unabhängiger Berufsparlamentarier wäre ! Der
Hintergrund dieser Worte scheint der sein zu sollen : Hinze
wird von der Partei bezahlt und muß nach deren Pfeife
tanzen . (Pfuirufe .) Es giebt nicht einen einzigen Parla¬
mentarier in der Partei , der auch nur einen Pfennig
bekommt. Das was wir thun , thun wir uneigennützig der
Partei wegen, thun wir , um dem Volke Nutzen zu schaffen.
Ich habe den Kuckuck nach nichts zu fragen, ich frage nur
mein eigenes Gewissen! (Lebhaftes Beifall . — Ein sozial¬
demokratischer Störenfried wird wegen fortgesetzter lärmender
Gegenrufe auf lebhaftes Verlangen der Versammlung aus
dem Saal gewiesen .) — Hinze fährt fort : Nun lasse
ich ab von den weiteren Betrachtungen , die Herr
Harbers über mich anzustellen für gut befunden
hat. — Nur einen anderen Punkt will ich noch berühren.
In der letzten nationalliberalen Wählerversammlung bei Doodt
hat Herr Gymnasialdircktor Stein Vorgänge , die sich inner¬
halb des Nationalliberalen Vereins Hierselbst bezw . des Vor¬
standes abgespielt, öffentlich dargelegt . Es ist nicht meine
Sache , mich um solche inneren Vorgänge in einer anderen
Partei zu kümmern. In den Ausführungen des Herrn Stein
ist aber ein Satz enthalten , der mir aufgefallen ist. Herr
Stein sagte u . a . : „ Es wurde aber (in der nationalliberalen
Vertrauensmünner -Versammlung nämlich) ein angeblicherBrief
Des Herrn Hinze nicht vorgelegt, aber von seinem Inhalte
berichtet, daß derselbe auf das Verhalten des Herrn ein zweifel¬

haftes Licht werfe, und ich selber war dafür , daß der Beschluß
auf den 28 . Mai vertagt werden sollte.

" — Dies bezieht
sich zweifellos auf das Gerücht, daß ich die Absicht ausge¬
sprochen haben solle, zu Gunsten des Herrn Albert Traeger
(Volkspartei ) im zweiten Oldenburgischen Wahlkreise zu
agitieren . Ja , wenn das der Fall wäre, dann wäre ich ein
Chamaeleon. Ich gebe hier aber die Versicherung ab, daß
ich nie ein Wort gesagt oder geschrieben habe, aus welchem
man entnehmen könnte, daß ich für Herrn Traeger im zweiten
Oldenburgffchen Wahlkreise eintreten wolle. Das Gerücht
ist wahrscheinlich folgendermaßen entstanden. Bei der
Reichstagswahl im Jahre 1887 war ich gefallen und
nicht wieder gewählt worden. Ich hatte deshalb freie
Zeit . Als nun bei einer Nachwahl in Varel Rickert gewählt
wurde, er aber ablehnte, da er eine Danziger Wahl annahm,
wurde Traeger in Varel aufgestellt. Dieser hatte aber keine
Zeit , in seinem Wahlkreise zu wirken , und da habe ich mit
Freuden die Gelegenheit ergriffen, meinen Parteigenossen zu
unterstützen. Ich habe damals also das Verbrechen begangen,
daß ich für Traeger zehn oder zwölf mal in seinem Wahl¬
kreise gewesen bin. Eine solche Unterstützung ist jetzt
aber absolut ausgeschlossen! Ich würde nur für einen
Kandidaten eintreten, der für die Militärvorlage ist. In
einer Kommissionssitzung sagte mein Persönlich hochgeschätzter
Freund Traeger zu mir : Mit solchen militärischen Sachver¬
ständigen werden wir schon fertig, wie wir auch mit den
militärischen Sachverständigen im Ministerium fertig werden!
— Lieber Freund , sagte ich da, wenn wir im Wahlkreise
zusammentreffen sollten, so ziehe ich die Glaceehandschuhe
aus und dann wird mit Fäusten dreingeschlagen! Mit diesen
Worten schieden wir . —

Ich für meine Person wünsche in diesem Wahlkampfe
die Verschärfung der persönlichen Gegensätze wahrlich nicht.
Es sind in diesem Wahlkreise jetzt sechs Kandidaten ausgestellt.
(Zwischenrufe: sieben !) Nein sechs , meine Herren ! Denn ich
habe vor wenigen Augenblicken erst aus bester Quelle er¬
fahren, daß in der heute hier in Oldenburg abgehaltenen
Centrumsversammlung beschlossen sei, für Eugen Richter
zu stimmen und von der Aufstellung eines eigenen Kandidaten
abzusehen. Volkspartei und Centrum arbeiten also zusammen,
— nachdem der in Aussicht genommene Centrumskandidat
Lieber hier fallen gelassen ist — — (KaufmannWeser:
Es werde noch mehr Kandidaten verschwinden! — Heiterkeit.)
Wenn Herr Weser hier sagt, es fallen noch mehr Kandidckten,
so werden wir also das Glück haben, am 15 . Juni weniger
Kandidaturen als jetzt zu haben. Und' Herr Weser
würde sich ein unsterbliches Verdienst erwerben, wenn
er dazu beitragen wollte , daß aussichtslose
Kandidaturen schon vorher verschwinden. (Beifall und
Heiterkeit.) — Es kämpfen in diesem Wahlkreise diesmal zwei
liberale Parteien gegen einander, die beide dasselbe Ziel ver¬
folgen : die Durchdringung der Militärvorlage . Eins steht
schon heute fest : daß wir in eine schwere Stichwahl
hineinkommen! Und ich glaube schließen zu können mit der
Bitte, daß der Wahlkampf nicht unnütz verschärft werden
möge durch verbitterte Gegensätze. Wir können ja sonst ver- ,
schiedene Anschauungen haben, aber wir müssen doch immer
das Ziel im Auge behalten, daß ein Kandidat in die Stich¬
wahl kommt , der für die Militär vor läge ist. Mit
diesem Friedenswort schließe ich . -

Bei der hierauf folgenden Diskussion erhält das Wort
ProfessorKrause : Ich will nur auf zwei Punkte die

Aufmerksamkeitlenken . Der erste Punkt betrifft eurenGegen¬
stand,dersowohlinderPresseals auch in der letzten nationalliberalen
Wählerversammlung zur Sprache gekommen ist, und durch
den, wenn er nicht eine Feststellung findet, die Loyalität des
deutschfreisinnigen Wahlvercins eine Einbuße erleiden könnte.
Auch Herr .Harbers hat diesen Punkt in seiner Erklärung be¬
rührt. Danach ist von nationallibcraler Seite den Frei¬
sinnigen die Waffenbrüderschaft angetragen , von diesen aber
abgeschlagen worden. Nach den genauen Informationen , die ich
eingezogen habe, liegt die Sache folgendermaßen. Unter dem
Eindruck der Auflösung des Reichstags war ein dem Vor¬
stande des Nationalliberalen Vereins nicht ungehöriger Herr
zu Herrn Thorade gegangen und hatteprivatim angefragt , ob
unter den obwaltenden Verhältnissen von den Nationalliberalen
und Freisinnigen nicht gemeinschaftlich ein Kandidat aufgestellt
werden könnte. Herr Thorade antwortete darauf , daß dies
wohl nicht thunlich wäre . Es ist also von national¬
liberaler Seite durchaus keine offizielle Aufforderung an
unseren Vorstand gelangt , eine Waffenbrüderschaft einzugehen;
die Frage ist im Vorstand des deutschfreisinnigenVereins auch
gar nicht zur Sprache gekommen ; sie kann also auch nicht,
wie Herr Harbers sagt, abgeschlagen worden sein . Ein Zu¬
sammengehen ist nur von einem — freilich sehr einflußreichen
— Freisinnigen als „ unthunlich " bezeichnet worden. Ich
für meine Person würde ein Zusammengehen mit
Freuden begrüßt haben. — Aber noch einen anderen
Punkt , von dem ich nicht wünsche , daß er in die Er¬
scheinung treten möchte , will ich hier erwähnen : es ist die
Möglichkeit vorhanden, daß auch ein Gegner der Militär-
Vorlage in die Stichwahl kommt. Als politisch reife
Männer müssen wir diese Thatsache ins Auge fassen . Mit
ihr zu rechnen und hier eine Erklärung abzugeben, ist nach
meiner Ueberzeugung nur am Platze . Wir wollen Loyalität
und Vertrauen walten lassen. Sollten wir in die Lage
kommen , bei einer Stichwahl für einen Gegner der
Militärvorlage oder Herrn Enneccerus stimmen zu müssen, so
können wir schon vorher bekennen , daß wir die Durch¬
dringung der Militärvorlage als das gemeinschaftlich zu
erstrebende hohe Ziel ansehen, und daß wir in dem vor-
bezeichneten Falle auch Herrn Enneccerus die Stimme geben
würden . — Ich wenigstens würde mich alsdann der Stimme
nicht enthalten , sondern für Enneccerus stimmen.

OberamtsrichterBargmaim : Ich bedaure, daß Herr
Prof . Krause diesen Punkt schon zur Besprechung gebracht
hat . Die Militärvorlage ist doch nicht die einzige Frage , die
den Reichstag in den nächsten fünf Jahren beschäftigen wird;
es kommen im Gegenteil noch viele andere Fragen in Betracht,

wie z . B . die Deckung der Mittel für die Militärvvrlage rc:,
und da wird sich schon eine Verschiedenheit zwischen den
Nationalliberalen Herausstellen. Ferner ist u . a. die geplante
Verschärfung der Strafbestimmungen (Isx Heinze) zu be¬
rücksichtigen . Ich halte es noch zu früh , schon jetzt , da die von
Herrn Professor Krause aufgeworfene Frage noch gar nicht
spruchreif ist , schon einen Zwang auf die Parteigenossen aus¬
zuüben. Ich hoffe vielmehr, daß Herr Hinze in die Stich¬
wahl kommen wird . — Es sind auch Stimmen laut geworden,
daß Herr Hinze in Bezug auf die Militarvorlage vielleicht
zu weit gegangen sei . Die Zustimmung zur Militärvorlage
hätte vorher auch wohl von der gesetzt . Festlegung der zwei¬
jährigen Dienstzeit und von Der Deckung der Mittel abhängig
gemacht werden können. Wir müssen jedoch das Resultat,
wie es sich gestaltet hat, acceptieren. Ich halte es aber nicht
für angebracht, heute schon nach der von Herrn Professor
Krause angedeuteten Richtung hin einen bindenden Beschluß
zu fassen .

'

Kfm. Weser : Meine Herren ! (Beifall .) Mein Name ist
vorhin von Herrn Hinze erwähnt worden. Er hat meiner
in der liebenswürdigsten Weise gedacht. (Heiterkeit.) Ich hatte
ihn vorher gebeten, mich nicht persönlich anzufassen. Herr
Hinze hat auch das Centrum erwähnt , er hat die Katholiken
heruntergesetzt. (Heiterkeit ; Rufe : Das ist ja gar nicht wahr !)
Die Katholiken, die Centrumsleute sind mir ebenso lieb und ehren¬
wert als andere anderen. Die zweijährige Dienstzeit ist ein
so berechtigte Forderung , daß sie jeder Volksvertreter fordern
müßte . Es ist doch verdächtig, daß Herr Hinze von
einigen Nativnalliberalen , die ihn früher mißachteten, jetzt
unterstützt wird. (Heiterkeit.) Ferner hat Herr Enneccerus selbst
gesagt, als er seine Wahlrede hielt, die Nationalliberalen
sollten für Hinze eintreten (Zwischenrufe: In der Stichwahl
ja erst !) Herr Hinze hätte einen wärmeren Vertreter als
Herrn Enneccerus gar nicht finden können . - Richter,
der hier aufgestellt ist, den bewährtesten Volksmann im
deutschenReiche, hoffe ich , daß Sie ihm Ihre Stimme geben
werden. (Heiterkeit; Protestrufe .)

Kaufm . Weinberg : Ich kann dem Vorredner die Mit¬
teilung machen, daß , einer Zeitungsmeldung zufolge, Herr
Eugen Richter seine Parteifreunde in Bremen schriftlich
aufgefordert hat , für den dortigen Kandidaten Fre ese, einen
Verteidiger der neuen Militärvorlage , zu stimmen. Dieses
wollte ich nur als einen Beweis von der Gesinnungstüchtigkeit
des Herrn Richter Herrn Weser zur Beruhigung mitteilen.

Hugo Hinze, nachdem er sich mit einigen Bemerkungen
gegen Kaufmann Weser gewandt, betont, daß jeder aus der
Freisinnigen Vereinigung für die Festlegung der zweijährigen
Dienstzeit ist , auch er, und legt dann die Gründe dar , daß
es nicht möglich ist, die zweijährige Dienstzeit wieder auf
drei Jahre zurückzuschrauben. Das sind alles blos Droh¬
mittel der Konservativen. Er glaubt nicht, daß es möglich
ist, die zweijährige Dienstzeit jemals wieder auszugeben, und
versichert alsdann , daß er mit allen Kräften für die dauernde
Festlegung der zweijährigen Dienstzeit eintreten wird. (Beifall .)

Lehrer Huntemann weist auf die lehafte Agitation
der Sozialdemokraten hin und mahnt , in der Wahlarbeit nicht
lässig zu sein.

Lehrer Büsing beleuchtet des längeren das anzu¬
erkennende Vorgehen und Verhalten Hinze's in Sachen der
Militärvorlage und macht ans die Gefahren aufmerksam,
welche das getrennte Vorgehen der Nationalliberalen und
Freisinnigen in Bezug auf den Wahlausfall in sich schließt.
Er ermahnt zum Schluß die Nativnalliberalen , sich über
kleinliche Parteifragen hinwegzusetzcn und aus Patriotismus
für Herrn Hinze zu stimmen. (Lebhafter Beifall .)

Vorsitzender BankdirektorMmrrrich : Da sich niemand
mehr zum Wort gemeldet, kann ich wohl die Versammlung
schließen , Bevor ich dies thue , will ich jedoch auch meinerseits
noch ein ernstes Mahnwort hier öffentlich aussprechen. Wir
hoffen ja alle, daß Herr Hinze wenigstens in die Stichwahl
kommen wird ; es ist aber auch die Möglichkeitnichtausgeschlossen,
daß eine Stichwahl zwischen Herrn Enneccerus und Hug
stattfindet . Bedenkendie Nationalliberalen wohl, daß namentlichin
Birkenfeld ganz verbissene Gegner der Militärvorlage vor¬
handen sind, die bei einer solchen Stichwahl für Hug stimmen
würden ? Dann würden wir die zweifelhafte Ehre haben, durch
einen Sozialdemokraten im Reichstage vertreten zu sein.
Wollen Sie das meine Herren ? (Unruhe und lebhafte Rufe
„ Nein ! " ) Nun dann treten Sie im ersten Wahlgange für
Hinze ein. Denn wennHerrEnneccerus mitHerrnHinze
in die Stichwahl kommt, so ist letzterem doch der Sieg gewiß.
— Die Arbeit, die Hinze als Leiter des Wahlbureaus zu
bewältigen hat, ist nicht gering, und seine Thätigkeit,. die er
uneigennützig im Interesse aller ausübt, ist nicht hoch genug
anzuschlagen. Ich bitte Sie. sich zum Zeichen der Aner¬
kennung und des Dankes von den Scheu zu erheben. (Geschieht.)

Die Versammlung wird darauf mit einem Hoch auf
Kaiser und Großherzvg geschlossen.

Aus dem Großheyoatmn.
(Der Nachdruck unserer mit Äorrefpondenzzeichen versehenen Originalberichte
ist nur mit genauer Quellenangabe gestattet . Mitteilungen und Berichts

über lokale Vorkommnisse sind der Redaktion stets willkommen .)

Oldenburg, den 12 . Juni.
* Alle nationalen Wähler , welche sich noch nicht

bestimmt für die Wahl des Herrn Enneccerus entschieden
haben, werden durch ein Inserat in heutiger Nummer zu einer
Besprechung zu morgen, Dienstag , abends 8 Uhr , eingeladen.
Die Besprechung findet im Kasinosaale statt.

<u> In der gestrigen öffentlichen Wählerver-
sammlnng z« Rastede hielt Herr .Hinze einen Vortrag
für die Militärvorlage , welcher feinem wesentlichen Inhalte
nach den Lesern unseres Blattes bereits aus seiner hier ge¬
haltenen Rede bekannt ist . In der darauf folgenden Dis¬
kussion wäre in Bezug auf die Stellung des Herrn Hinze
zu den in der nächsten Reichstagsperiode sonst noch zur Ver¬
handlung kommenden Fragen hervorzuheben, daß er glaubte,
daß kein Gegensatzzwischen Freisinnigen und Nationalliberalen
herrschen würde. Im Besonderen erklärte sich Herr Hinze



qegm die Zulassung der Jesuiten und für die weitere Ein¬

schränkung des Wuchers.
In der Diskussion trat Herr Oberst o . Lettow aus

Oldenburg sehr entschieden für die Kandidatur Hinze
's ein

und zwar aus praktischen Gründen . Derselbe führte aus,
daß bei der Anzahl von 7 Kandidaten im 1 . oldenburgischen
Wahlbezirk einer unangenehmen Ueberraschung möglichst da¬

durch vorzubeugen sei , daß alle Freunde der Militär¬

vorlage ihre Stimme suf einen der beiden Kandidaten,
Enneccerus oder Hinze , vereinigen müßten , um einen sicher
in die Stichwahl zu bekommen . Wer von den beiden

Herren verdiene nun den Vorzug ? so stelle sich also die

Frage . Die Antwort könne unter den obwaltenden Ver¬

hältnissen , wo noch keine Majorität im Reichstage für die
Militär -Vorlage gesichert sei, wo es sich also darum handelte,
alles zu thun , um diese Majorität event . zu schaffen die
Antwort könne nur lauten : Hinze ist für den vorliegenden
Fall der geeignete Mann . Er hat bereits seinen Einfluß in
der Militärfrage bewiesen ; es ist mit Bestimmtheit zu hoffen,
daß er die 16 Mitglieder seiner Partei , welche noch nicht
für den Antrag Huene gestimmt haben , gewinnen wird , ebenso
die Mitglieder des Centrums , welchen in der Militärfrage
freie Hand gelassen ist . Redner betonte ausdrücklich , wie

sehr sympathisch ihn die nculiche Rede des Herrn Enneccerus

berührt habe , zweifellos wäre er unter gewöhnlichen Verhältnissen
oder auch jetzt , wenn eine Majorität für die Militär -Vorlage
gesichert wäre , ein ausgezeichneter nationalliberaler Vertreter . Da

diese Voraussetzung aber nicht vorläge , so zähle Herr Enneccerus
nur mit einer Stimme . Um andere Reichstagsmitglieder zu
seiner Ansicht in der Militärvorlage herüberzuziehen , dazu be¬

herrsche er diese Frage selbst zu wenig . lieber die von ihm
als besonders wichtig anerkannten vierten Bataillone habe er

vollständig Unrichtiges gesagt . Durch dieselben würden nicht,
wie Enneccerus sagte , 173 Bataillone mehr ins Feld gewor¬
fen , denn die Infanterie -Regimenter bildeten diese 4 . Bataillone
bereits jetzt . Die für den Frieden neu geplanten 4 . Bataillone
L 2 Kompanien sollten auch nicht den Stamm zu den 4 . Kriegs¬
bataillonen geben , sondern hätten die viel wichtigere Aufgabe,
den Rahmen ftir die für jedes Infanterie -Regiment aufzu¬
stellenden 2 Reserve -Bataillone zu liefern.

Der Redner forderte unter den obwaltenden Umständen
die anwesenden Nationalliberalen auf , am 15 . Juni ihre
Stimme Herrn Hinze zu geben , indem er noch auf die Ge¬

fahren hinwies , welche entstehen könnten , wenn der neue

Reichstag wiederum die Militärvorlage verwerfen sollte.
* In dem Bericht über die nationalliberale

Wählernerfammlung muß es in den Ausführungen des
Herrn Gymnafialdirektor Stein (1 . Beilage , 2 . Spalte,
Zeile 8 und 9 von unten ) heißen : „ 2) war deutlich von
einer Wieder aufst ellung des Herrn Enneccerus abgeraten .

"

* Die hiesige Centrumspartei hat in der gestern
im katholischen Vereinshause abgehaltenen Wählerversammlung
beschlossen , von der Aufstellung eines eigenen Centrumskandidaten

abzusehen und für die Kandidatur Richter zu stimmen.
* Das ammerländische Sängerfest , welches gestern

Lei prächtigstem Wetter in Edewecht gefeiert wurde , hat
einen schönen , nach jeder Richtung befriedigenden Verlauf
genommen . Wir werden den ausführlichen Bericht in nächster
Nummer bringen.

8 8 Lanügcrtcht . Sitzung der Strafkammer II vom 10 . d . M.
Es waren angeklagt : 1 . der Arbeiter Wilhelm Preiß aus Rippur
in Sachsen , 2 . der Arbeiter Hugo Heinrich Siegfried aus Lübeck,
beide z. Zt . hier in Haft , und zwar sollen beide in der Nacht vom
21 . auf den 22 . Dezember 1892 zu Nordenham gemeinschaftlich
dem Wirt Heinrich Beten Brouwer zu Nordenham 4 Flaschen Sekt,
9 Flaschen Pommeranzenbittern , 5 Flaschen Himbeeressig , 8 Flaschen
Pfeffermünz , 9 Flaschen Ingwer , 6 Flaschen Kümmel , 3 Flaschen
Hochheimer , 4 halbe Flaschen Hochheimer , 4 Flaschen Kirschliqueur
und 20 Flaschen Rum , aus seinem Keller mittels Einsteigens weg¬
genommen haben ; ferner soll Siegfried allein an : 18 . Dez . 1892

zu Nordenham dem Arbeiter Konrad Brouwer 2 Jägerhemden , 1

Paar Halbstiefeletten , 1 blau -weiß gestreiften Stewardjumper (Blouse)
und 1 Paar Strümpfe weggenommen haben . — Der Einbruch ist
in der Weise ausgeführt , daß

'
sich die Diebe durch ein Kellerfenster,

welches von außen zu öffnen war , zunächst Eingang in den
Keller verschafft, dann die Treppe hinauf in die Küche gegangen,
durch ein nach der verschlossenen Gaststube führendes unver¬
schlossenes Fenster den dort hängenden Schlüssel zum Getränkekeller
weggenommen und mit diesem die Thüre zu dem Keller geöffnet
haben . In dem Keller haben sie 20 Flaschen aus einem
halben Ankerfaß mit Rum gefüllt , und kann man daraus
nur den Schluß ziehen, daß die Diebe Persönlichkeiten gewesen,
welche mit den lokalen Verhältnissen vertraut waren . — Der Ver¬
dacht der Thäterschaft lenkte sich auf die Angeklagten , welche sich in
dem Lagerschuppen der Firma Robbe L Rodenburg häuslich einge¬
richtet hatten . Um sich das Heim gemütlich zu machen , hatten sich
die beiden Freibeuter in dem Schuppen ein Lager aus 80 bis 100
Säcken gebildet , um der nötigen Wärme bei ihren nächtlichen Ge¬
lagen nicht zu entbehren . — Siegfried hatte längere Zeit bei dem
Wirt Brouwer gewohnt und war mit den Lokalitäten des Hauses
genau bekannt . Am 18 . Dezember 1892 ging er heimlich von dem¬
selben fort und mit ihm zugleich verschwand der sehr wachsame
Hund des Brouwer . Urteil : gegen Preiß 1 Jahr 3 Monat Zucht¬
haus , gegen Siegfried 2 Jahr 4 Monat Zuchthaus , 3 Ehrverlust
und Stellung unter Polizeiaufsicht.

Der Arbeiter Joh . Friedr . Dierßen aus Wildeshausen hat
am 3 . April 1893 bei Wildeshausen an der Goldenstedter Chaussee
durch Fahrlässigkeit eine fremde Waldung in Brand gesetzt, indem
er auf seinem neben deu vom Amtsverband an der Chaussee entlang
angelegten Fuhrenanpflanzungen laufenden Wall bei ungünstiger
Windrichtung die Heide anzündete und dadurch veranlaßte , daß die
Anpflanzungen in Brand gerieten und etwa 3 ar davon verbrannten.
Durch Feuer beschädigt sind ca. 270 Fuhren . Der Schaden beträgt
10 - 15 Mk . Urteil : 20 Mk . Geldstrafe.

„ 26 Wehrpflichtige aus dem Herzogtum waren angeklagt , in der
Absicht, sich dem Eintritt in den Dienst des stehenden Heeres oder
der Flotte zu entziehen , ohne Erlaubnis entweder das Bundesgebiet
verlassen zu haben , oder nach erreichtem militärpflichtigen Alter im
Auslande verblieben zu sein. Erkannt wurde gegen jeden auf eine
Geldstrafe von 1000 Mk . ev. 3 Monate Gefängnis.

O Kleine Notizen . Die in den letztenJahren in erschreckender
Weise auftretenden Viehseuchen , welche verschiedentlich das Verbot
der Viehmärkte zur Folge hatten (bekanntlich wurde auch im vorigen
Jahre der mit dem Medardusmarkte zusammenfallende Viehmarkt
«n hiesiger Stadt wegen Seuche verboten ) scheinen mehr und mehr

nachzulassen . Aus dem Reiche liegen Berichte über Neuauftreten der
Krankheit selten mehr vor , dagegen laufen von allen Seiten Nach¬
richten über das Erlöschen der Krankheit ein . — Auf dem letzten
Markte ist einem Landmann von auswärts eine Kuh abhanden
gekommen , welche trotz aller Nachforschung nicht wieder auffindig
gemacht werden konnte . Gestern hat man nun bei dein Wirt Kuilert
am Hunte -Ems -Kanal das vermißte Tier entdeckt. K . behauptet
jedoch, die Kuh gekauft zu haben , und muß daher die Untersuchung
ergeben , ob hier eine Verwechselung vorliegt oder ein Dieb
mit im Spiele ist, der dem K . die Kuh , nachdem er sie dem Land¬
mann gestohlen , gleich wieder verkauft und sich dann in dem Markt¬
getümmel „dünne " gemacht hat . Da aber am selben Tage eine sich
herrenlos herumtreibendeK -uh auf demMarkte aufgegriffen wurde , istjetzt
sehr wahrscheinlich, daß hier seitens des Käufers eine Verwechselung
vorliegt . — Der Sohn des Handwerksmeisters M . Hierselbst fiel Freitag
Abend von einem Turnreck , welches sich im Garten des elterlichen Hauses
befindet , herunter und zog sich einen doppelten Armbruch zu. Außer¬
dem schlug der bedauernswerte Knabe im Fallen mit den: Kopfe
gegen einen Reckständer, wodurch er auch noch bedenklich am Kopfe
verletzt wurde . — Die Pflasterungsarbeitcn an der Nadorster - und
Heiligengeiststraße sind augenblicklich ins Stocken geraten , weil es
an Kopfsteinen mangelt . Es sind infolge dessen, um den fremden
und einheimischen Arbeitern Beschäftigung zu geben , die Neu¬
pflasterungen der Trottoirs an verschiedenen Stellen der Stadt in
Angriff genommen , auch wird an der Herstellung der Röhrenleitung
für die neue städtische Spülanlage flott weiter gearbeitet.

*
* Einbruch . Beim Kaufmann E . auf dem Ehnern

wurde vorige Nacht im Laden ein Einbruch verübt , die Laden¬

kasse erbrochen und der Inhalt mit 6 ^ 20 mitgenommen.
Dem Ladcninhaber hatten die Diebe eine dunkelrote Rose
auf 's Pult gestellt.

Unfall . Heute Morgen um lO/g Uhr verunglückte
beim Dreiradfahren auf der Staulinie ein hiesiger Schüler,
indem er dem schrägen Abfall nach dem Stadtgraben hin zu
nahe kam und mit seinem Rade direkt in den Stadtgraben
hineinfuhr . Er wäre unzweifelhaft ertrunken , wenn nicht
zufällig der Bäckergeselle Bunjes und der Bäckerlehrling
Poppe dazu gekommen wären , welche den Unglücklichen aus

seiner Lage befreiten und ihn glücklich ans andere Ufer brachten.
* Eversten . Die deutschfreisinnigcn und liberalen

Wähler werden am Dienstag Abend 8 Uhr für den hiesigen
Wahlbezirk noch eine besondere Versammlung in Martens

Tivoli abhalten , um Wahlbesprechungen vorzunehmcn . Freunde
obiger Parteien sind im Interesse der Sache dringend ein¬

geladen.
X Apen , 10 . Juni . Am heutigen Tage wurde Hier¬

selbst eine allgemeine Wahlversammlung abgehalten , in welcher

Herr Albert Traeger über seine bisherige Thätigkeit im Reichs¬

tage Bericht erstattete . Die vom Redner gemachten Aus¬

führungen drehten sich namentlich um die Militärvorlage,
und in ca . zweistündiger Rede legte er den Anwesenden
die Gründe dar , die ihn bewogen haben , dieselbe ab-

znlehnen . Herr Traeger sprach sehr ruhig und sachlich,
und seine Worte machten daher auf die meisten

Zuhörer den günstigsten Eindruck . Am Schlüsse des Vor¬

trages erhob sich stürmischer Beifall , und nachdem der Vor¬

sitzende ein Hoch auf den deutschen Kaiser ausgebracht hatte,

ging die Versammlung - in Ruhe auseinander . Eine Diskussion

hat nicht stattgefunden . Zufolge einer Einladung begab sich

Herr Traeger noch an demselben Abend zu einem gemütlichen

„ Zusammensein
" mit seinen politischen Freunden nach

Augustfehn.
Nordenham , 10 . Juni . Die gestern hier stattgehabte

Versammlung von Wählern , welche der Kandidatur

Siemens Anstimmen , war von reichlich 50 Personen , ans

den Aemtern Elsfleth , Brate und Butjadingen besucht . Herr

Oehlmann aus Brake führte den Vorsitz . Es wurde , wie

die „ Butj . Ztg .
" berichtet , eine ganze Reihe von Zuschriften

verlesen , woraus in überraschender Weise hervorgeht , daß
überall , namentlich auch im Ammerlande und der Friesischen
Wehde , eine bedeutende Strömung sich geltend macht für
ein Zusammengehen der gemäßigt Liberalen , also für die

Kandidatur Siemens ; mehrere Zuschriften besagen , daß für
Siemens die Nationaüiberalen schon aus praktischen Gründen

stimmen würden , weil sie die Kandidatur Enneccerus unter

den heutigen Umständen als aussichtslos betrachten . Herr
Siemens hat sich bereit erklärt , in den Tagen Montag,

Dienstag und Mittwoch im 2 . Wahlkreise sich seinen Wählern

vorzustellen und sein Programm zu entwickeln ; derselbe wird

voraussichtlich am Dienstag hier in Nordenham sprechen.

8t Lnegersest in Huntlosen.
Huntlosen , 11 . Juni 1893.

Unser sonst so stilles Kirchdorf zeigte schon gestern Abend

l etwas bewegteres Aussehen , denn Alt und Jung war

sig an der Arbeit , um zu dem heutigen Kriegerfeste die

cksstraßen in ein festliches Gewand zu stecken. So kam es,

ß heute vor jedem Hause hochragende Fahnenmasten und

henlaubumwundene Ehrenbogen prangten zu Ehren unserer

reger und ihrer auswärtigen Kameraden von Sage und

ötlingen , deren Besuch für heute Nachmittag angesagt war.

Der hiesige Kriegerverein leitete seinen Festtag in würdigster

eise dadurch ein , daß der ganze Verein mit der Vereins-

jne an der Spitze um 10 Vs Uhr vom Vereinslokal der

Brunken am Bahnhof aus geschlossen nach dem klemm

mucklosen Kirchlein inmitten des Ortes marschierte und dort

in um 11 Uhr stattgefundenen Gottesdienste beiwohnte , der

lchem Herr Pastor Abee die Predigt hielt.

Nachdem der Gottesdienst und die folgende Mittagsruhe

rüber , sammelten sich Abordnungen des hreftgen Vereng
i dem Vorsitzenden I . Brunken am Bahnhofe und am West-

ve des Dorfes bei der hiesigen Molkerei , um dre von mm-

irts kommenden Kameraden zu empfangen . Oer sager

ieaerverein erschien denn auch bald in stattlicher Unzahl

m Vorsitzenden Brunken namens des festgebenden Huntloscr

>reins mit kameradschaftlichen Worten und dreifachen ! Hurra

- hiesigen Krieger begrüßt . , Inzwischen trafen auch die

Mnger Kameraden , ebenfalls m großer Anzahl , bei dm

olkerei ein und wurden in gleicher Weise begrüßt und nach

n Garten des Herrn Frerichs geleitet . Nun marschierten

i im Ort verbliebenen Mitglieder , eine Musikkapelle und

das flatternde Vcrcinsbamier an der Spitze , zum Bahnhöfe,
um dort die bei Brunken eingekehrten Säger Kameraden ab-

znholen und ebenfalls nach dem geräumigen Garten von

Frerichs zu geleiten , woselbst nach Begrüßung des dort in

Reih und Glied ausgestellten Dötlinger Vereins sich bald ein

recht ungezwungenes fröhliches Treiben entfaltete , das von der

echten Kameradschaftlichkeit , die in den Vereinen Dötlingen,
Sage und Huntlvsen herrscht , ein recht gutes Zeugnis gab.

Um 3 V4 Uhr gab der Vorsitzende des hiesigen Vereins
das Zeichen zum Aufbruch nach der Friedenseiche , woselbst
programmgemäß um 4 Uhr die Festrede des hiesigen Herrn
Pastors stattfinden sollte . Mit klingendem Spiel wurde der

Marsch angetreten und bald das nahe Ziel erreicht . In weiten

Kreisen nahmen die Krieger um die kräftig emporwachsende
Friedenseiche Aufstellung , dahinter in dichten Schaaren die

übrige Einwohnerschaft und viele auswärtige Festgäste . Nach¬
dem der Huntloser Gesangverein den Choral „ Großer Gott,
wir loben dich

"
gesungen hatte , bestieg Herr Pastor Abee die

neben der Umzäunung der Friedenseiche errichtete , mit Eichen¬
laub und kleinen Flaggen in den oldenburgischen Farben ge¬
zierte Rednerbühne , um die Festrede zu halten.

„ Thut Ehre jedermann , habt die Brüder lieb , fürchtet
Gott , ehret den König ! " Diese vier Worte , führte der Herr
Redner in einfach schlichter Weise aus , sollten namentlich die

Kriegervereine beherzigen . Ehrerbietung gegen alle sei Christen¬
pflicht . Auch das deutsche Vaterland habe von jeher freundlich
und ehrbietig die Vorzüge anderer Staaten anerkannt , denn
es wolle nicht Streit mit anderen , sondern wolle in Frieden
leben und so möchte cs auch bleiben allzeit . Thut Ehre jeder¬
mann , heiße aber auch , den Vorgesetzten Behörden gegenüber
sich fügsam zu erweisen , als der über uns gesetzten Ordnung,
sich in die gegebenen Verhältnisse zu schicken und nicht mit

einzustimmen in den Ruf der Unzufriedenen . Habe die Brüder
lieb , heiße für die Mitglieder der Kriegervereine , sie sollen
mit den anderen in Gesinnungsverwandtschaft , Brüderlichkeit
und Einigkeit leben . Eintracht und Einigkeit müßten herrschen.
Der Redner erinnerte hierbei an jene schmachvolle Zeit , der

Entreißung Elsaß -Lothringens von Deutschland , und die

später folgende große Zeit der deutschen Einheit , da
die Helden Von 1870/71 das geraubte Land wieder ge¬
wannen . Wenn heute der Franzmann seine Rüstung wider
uns anlegen sollte , würde er Deutschland wiederum einig
finden . Aber die Parteiinteresfen müßten aufhören , der

Zwiespalt der Parteien verschwinden . Fürchtet Gott ! das

dürften die Kriegervereinc nicht Vergessen , er erinnere die

Krieger an den gottesfürchtigen alten Ziethen , der Mut und
Vertrauen aus seiner Gottesfurcht geschöpft habe in manch'
schwerer Stunde . Ehret den König ! das heiße , das Staats¬
oberhaupt müsse geehrt werden und wir wollten daher nicht
vergessen , was wir an Dankbarkeit unserem Großherzog schuldig
seien , der in väterlicher Weise über sein Land regiere . Doch
wollten wir darüber nicht den Kaiser vergessen , das Ober¬

haupt des deutschen Reiches . Recht und Gerechtigkeit müßten
herrschen und darum möchten die Kriegervereine stets denken:

Thut Ehre jedermann , liebet die Brüder , fürchtet Gott und

ehret den König . Eingedenk dessen , schloß der Reder , wollen
wir rufen , Se . Majestät der Kaiser , erlebe hoch ! hoch ! hoch!
Sc . Königl . Hoheit der Großherzog , er lebe hoch ! hoch ! hoch!

Begeistert stimmten die alten Krieger in die Hochrufe
ein , damit bezeugend , wie sehr der Redner es verstanden
hatte , mit seinen einfachen Worten in ihre Herzen zu greifen.
Zum Schluß der schönen Feier sang der Huntloser Krieger¬
verein „ Deutschland , Deutschland über alles .

"

Die Musik vorauf , traten jetzt die drei Vereine den

Festmarsch durch den Ort an , überall freudig begrüßt und
überall mit brausenden Hurrarufen grüßend . Der Marsch
hatte nahezu /̂4 Stunden gedauert , als der Zug wieder an
dem Brunken '

schen Gasthause , dem Vercinslokal , eintraf . Dort

trennten sich nun die Festteilnehmer und verteilten sich in

den hübschen Wirtschaftsgärten der Herren Brunken und

Frerichs , um den Rest des Nachmittags bei Musik , Gesang
und kameradschaftlicher Unterhaltung zu verbringen.

Nach 8 TIHr lockten in beiden Lokalen die fröhlicheil

Weisen der Musikkapellen zum Tanze , der Festball nahm

seinen Anfang und bald drehten sich die alten und jungen

Krieger und ihre Festgenoffen im munteren Reigen . Die

schon im Laufe des nachmittags recht vergnügt gewordene

Stimmung erreichte nun ihren Höhepunkt und sichtbar

schweren Herzens nahmen die Säger und Dötlinger Krieger
von der schönen kameradschaftlichen Vereinigung Abschied , als

die vorgeschrittene Zeit gebieterisch zum Aufbruch mahnte.
Mit freundlichem Danke für die ihnen hier bereiteten ange¬

nehmen Stunden schieden die auswärtigen Kameraden , aber

nicht ohne vorher lebhaft dem Wunsche nach baldiger Wieder¬

holung eines derartigen schönen Festes Ausdruck gegeben zu

haben . . ..
Am Schluffe unseres Festbcrichtcs drangt es uns,

namentlich die Oldenburger Ausflügler auf das wahrhaft

idyllisch gelegene , freundliche Huntlosen aufmerksam zu machen,

das als schöner und bequem zu erreichender Ausflugsort

lange nicht so geschützt ist , wie cs das hübsche Kirchdorf nr

der That verdient . Prächtige Spaziergänge auf gut gang¬

baren Pfaden führen von hier aus in kurzer Zeit nach

Husum , Dehland , zum Barneführerholz und über den Kisten¬

berg nach den Osenbergcn , ferner nach Ostrittrum , oder , wer

einen Tagesausflug machen will , nach dein malerisch gelegenen

Dötlingen . In dem anmutigen Huntlosen läßt sich bei den

Wirten T . Brunken , Frerichs und Schmidt bei trefflicher

Bewirtung angenehme Einkehr halten , erstere Wirte besitzen

schön angelegte große Wirtschaftsgärten , die besonders größeren
Vereinen zum Besuch zu empfehlen sind.

^ ZUM 2. OLdmb . Trabrennen
am Sonntag , den 18 . Juni 1893.

Die Vorbereitungen zu dem am nächsten Sonntag,
nachm . 2flz Uhr , aus dem Donnerschweer Exerzierplätze statt-
findcnden Trabrennen des Vereins zur Förderung der
Oldenb . Landespferdezncht sind bereits weit vorgeschritten.



Der Tribünenbau ist fertig und täglich sieht man zahlreich das
' Publikum zum Donnerschweer Exerzierplätze hinausziehen , um
das Fahren der jungen Leute anzusehen und sich aus der
Tribüne einen Platz auszusuchen ; der Billettverkauf zum
Rennen hat bereits feit mehreren Tagen begonnen. Bekanntlich
hat Herr von Gruben hier, Herbertstr . 9 , den Vorverkauf
der Billette wieder übernommen. Genannter Herr nimmt
Bestellungen mündlich und schriftlich entgegen.

Im Ganzen sind beim Vorstande 42 Nennungen für
das Trabrennen eingegangen. Hierbei sind die Nennungen für
das Flachrennen noch nicht mit berücksichtigt . Wir haben also
ein vorzüglich besetztes Rennen zu erwarten . Das Flach¬
oder Galopprennen dürfte auf das größere Publikum eine große
Anziehungskraft ausüben , es werden voraussichtlich zu dem¬
selben zahlreiche Halbblutpferde kommen.

Das interessanteste Rennen für den Kenner wird in
diesem Jahre das Trabfahren für Stamm- und Prämien-
Stuten des Oldenb . Stammregisters sein , für welches 11
Nennungen eingegangen sind. H^ r wird man 11 Elitepferde
oldenb. Schlages in Wettbewerb treten sehen , ein Schauspiel,
wie es in Oldenburg noch nicht geboten sein dürfte.

Das „ Arbeiten " der Pferde zum Trabrennen wird seit
Wochen in allen Teilen des Herzogtums betrieben. In
diesen Tagen werden alle Teilnehmer am Rennen nach
Oldenburg kommen , dann wird sich auf dem Donnerschweer
Exerzierplätze ein buntes Leben entwickeln und der Platz,
der sonst nur vom Militär belebt ist , ein fröhliches Treiben
zeigen, das manchen oldenb. Bürger hinauslocken dürfte.

In einer der nächsten Nummern soll ein Plan des
Platzes zur Orientierung des Publikums Aufnahme finden.

Wir erinnern schließlich noch daran , daß die Großherzog¬
liche Eisenbahndirektion für die Besucher des Trabrennens
halbe Preise für bestimmte Züge bewilligt hat . Den Fahr¬
plan derselben haben wir in Nr. 132 unseres Blattes ver¬
öffentlicht.

Möchte der Himmel uns am nächsten Sonntag günstig
sein , damit soviel aufgewendete Mühe und Arbeit auch ihren
schönen Lohn findet . Or . U.

Stimmen aus dem Publikum.
(Für „Eingesandt " unter dieser Rubrik übernimmt die Redaktion dem

Publikum gegenüber keine Verantwortung .)

Pflasterung der verlängerten Augnststraste.
Als uns dieser Tage der Weg mal wieder an die ver¬

längerte Auguststraße führte , freuten wir uns mit Recht über
die schöne breite, vor 4 Wochen mit Kopfsteinen auf der Fahr¬
bahn und den besten Klinkern auf den Trottoirs gepflasterte
Straße . Wir schritten dieselbe entlang , waren aber nicht wenig
erstaunt , als wir etwa auf halbem Wege die Pflasterung
unterbrochen fanden und zwar in der Breite des die Straße
schneidenden Eisenbähndamms ; jenseits dieses Damms betraten
wir wieder die schöne neue Straße, die uns zur Ziegelhof¬
straße führte . Auf unsere Nachfrage, weshalb die Lücke nicht
ausgesüllt würde, erhielten wir die Antwort , daß die Eisen¬
bahnverwaltung sich sträube, die Kosten der Pflasterung zu
übernehmen. Wir fragen nun wohl mit Recht:

1. Wer muß die Kosten tragen , die Bahnverwaltung , die
Stadt oder die Eigentümer der benachbarten Grundstücke?

2 . Ist diese Frage nicht vor Inangriffnahme der Pflasterung
entschieden ? und

3 . wer ist die berufene Behörde , die diesem doch unhalt¬
baren Zustande ein Ende macht?

Handels Gewerbe und Verkehr.
Btllin , 10 . Juni . Von der Börse. Die Börse eröffnete

heute in fester Tendenz auf gut erholte Wiener Course und auf die

fünften Erläuterungen Kalnockhs inderösterreischen Delegation . Banken »
waren wesentlich besser. Kohlenaktien besserten sich auf die Festigkeit I
in Harpenern , wofür man angiebt , daß ein Fusionsprojekt zwischen I
der Harpener Bergbaugesellschaft und dem Bergwerk „Hugo " im Zuge
der Ausführung sei. Eisenaktien waren ziemlich preishaltend . Im
Eisenbahnaktienmarkte lagen Lübecker matt auf größere spekulative
Abgaben , wofür man anführte , daß durch den Ausbau des Elbe -Trave-
kanals eine Schmälerung des Verkehrs eintreten müsse. Besser waren
italienische Bahnen , Elbethal -, Gotthard - und Mittelmeerabahn . Schiff¬
fahrtsaktien wurden vernachlässigt . Trust Dynamit -Aktien und Türken¬
loose waren schwach. Fonds wurden gut gehalten . Goldrusssn sehr
fest, Noten still. In der zweiten Börsenstunde war das Geschäft sehr
still bei äußerst geringen Umsätzen. Die Nachbörse war fest auf Leb¬
haftigkeit in östlichen deutschen Bahnen und auf Wien . Privat¬
diskont 2' st Procent.

— Berliner Produktenbörse vom 10 . Juni . Amerika
medet von gestern eine ansehnliche Erholung der Preise für Weizen
mit der Begründung , daß man wieder Vertrauen zu der Finanzlage
zu fassen beginne , doch hat diese Besserung hier keinen Eindruck zu
machen vermocht, da das die Preisbewegung jetzt in erster Reihe
beeinfluffende Wetter heute in der That einen anderen Charakter
zeigt . Der Verkehr blieb in Folge dessen vielmehr in Weizen sowohl
wie in Roggen recht träge und die Kauflust zurückhaltend , so daß die
Preise im Allgemeinen gestrigen Stand nicht ganz behauptet haben.
Hafer zeigte schwankende Tendenz : matt einsetzend, befestigte er sich
alsbald wieder ganz entschieden, um aber ebenso schnell, als sich etwas
Regen einstellte , wieder zu verstauen , der Schluß ist bis zu über
1 schlechter als gestern . Roggerimehl blieb unverändert.

Oldenburg, 12 . Juni.
Spar - und Leih - Bank.

Kursbericht der Oldenbur
gekauft

PCI.
107,10
100,60
86 .50
99.50

4 pCt . Deutsche Reichsanleihe . . . . .
3 >/2 PCt . do. do . . . . . .

. 3 pCt . do. do. .
3 >/2 PCt . Oldenb . Konsols.

(Stücke ä 100 im Verkauf Hst PCt . höher .)
3 pCt . Oldenb . Prämien -Anleihe . . . .
4 pCt . Preußische konsolidierte Anleihe . .
3 '/ , pCt . do . do . do . . .
3 pCt . do. do. do. . .
3 '/s PCt . Bremer Staats -Anleihe . . . .
3 '/st PCt . Hamburger - Rente . . . . . .
4 PCt . Oldenb . Kommunal - Anleihen . . .
4 PCt . do. do. (Stücke L 100
3 '/z PCt . do. do.
3 '/s PCt . Oldenb . Bodenkredit - Pfandbriefe (kündbar)
3 '/ , pCt . AltonaerStadt -Anleihe ( Stücke von5000 ^ 6)
4 PCt . Darmstädter do. .
4 pCt . Eutin -Lübecker Prior . -Obligationen . . .
3 '/ , pCt . Weimarische Stadt - Anleihe . —
5 PCt . Italienische Rente . . 91,70

' (Stücke von 20,000 frk. und darüber .)
5 PCt . Italienische Rente . . . . . . . . .

(Stücke von 4000 , 1000 und 500 frk.)
3 PCt . Italienische Eisenbahn -Prioritäten , garantiert

(Stücke von 500 Lire im Verkauf '/st PCt . höher .)
4 PCt . Ungarische Goldrente (Stücke von 1060 fl .)
4 pCt . do. (Stücke von 500 fl.)
4 pCt . Braunschw .-Pfandbr . d . Hannov . Hypothekenb.
4 PCt . Pfandbr . d . Preuß . Boden -Kredit -Aktien -Bank
3 'jst PCt . Pfandbriefe der Rhein . Hypotheken - Bank
5 PCt . Bickefelder Prioritäten.
5 pCt . Borussia -Prioritäten . .
4 '/,pCt . Warps -Spinnerei -Prioritäten,rückzahlb . 105
Oldenburgische Landesbank -Aktien.

(40 PCt . Einzahlung und 5 PCt . Zins vom
31 . Dezember 1892 .)

Oldenburg . Glashütten -Aktien (4°/,Zins vom 1 . Jan .)

127,90
107,10
100,60
86,60
98,50
97,95

101
101,25

98
100,50

96,20

101

91,80

57,60

95,90
96

101,50
100,70
96,70

100

144,50

gischen
verkauft

PCt.
107,65
101,15
87,05

100,50

128,70
107,65
101,15

87,15

98,50

99
101,50

92,25

92,50

96,45
96,70

102,05

97,25

Oldenb . -Portug . Dampfsch . - Reed . - Aktien . . . .
(4 pCt . Zins vom 1 . Januar .)

Warpsspinnerei - Prioritäts -Aktien III . Emission .
Wechsel auf Amsterdam kurz für fl. 100 in ^ . .

„ „ London „ für 1 L . „ „ . .
„ „ New - Iork „ für 1 Doll . „ „ . .

Holländische Banknoten für 10 Gulden „ „ . .
An der Berliner Börse notierten gestern:

Oldenburgische Spar - und Leihbank -Aktien . .
Oldenburg . Eisenhütten - Aktien (Augustfehn)
Oldenb . Versicher. -Gesellschasts - Aktien per Stück

13Z

168,05 168,85
20,355 20,455

4,16 4,21
16,76 —

60 PCt . L.
1490 B.

Diskont der Deutschen Reichsbank 4 pCt.
Lombardzins do. do. 5 PCt.
Darlehenszins unserer Bank 4 '/ , pCt.

Märkte.
Oldenburger Marktpreise

vom 10 . Juni 1993.

Butter, Waage . . . . . V- llZ
Mk.

1
Pfg-

Butter, Markthalle . . . /, /, 1 05
Rindfleisch. — 69
Schweinefleisch. — 60
Hammelfleisch. „ „ 50
Kalbfleisch . . . . . . „ /, — 30
Flomen. „ „ — 60
Schinken , geräuchert . . . ,, „ —. 80
Schinken , frisch . . . . „ „ —, 60
Mettwurst, geräuchert . . „ „ -— 80
Mettwurst, frisch . . . . „ „ — 60
Speck , geräuchert . . . . „ „ -— 75
Speck , frisch. „ „ — 60
Eier, das Dutzend . . . — 60
Hühner, StückV . . . . 1 40
Enten, zahme , Stück . . . 2 20
Kartoffeln , neue , 1 Liter .

„ alte, 25 „
— 40
— 60

Steckrüben , Stück . . . . — 10
Wurzeln, Bund . . . . — 60
Zwiebeln, Liter . . . . — 20
Salat, 3 Köpfe . . . . — 10
Scharlotten, 3 Bund . . — 10
Blumenkohl, Kopf . . . — 60
Stachelbeeren . Liter . . . — 15

Hamburg , 9 . Juni . (Sternschanze -Viehmarkt . ) Der Schweine¬
handel verlief heute flau . Zugeführt wurden 760 Stück . Preise:
Versandschweine , schwere 51—53 Mk., leichte '52—54 Mk., Sauen
38— 45 Mk. und Ferkel 51—54 Mk. per 100 Pfd.

Schiffsnachrichten.
Oldniburg -Portugusischr Dampfsqtffs -Necderei . Der Dampfer

Bremen Kapt . Brockmann ist am 10 . Juni von Huelva abgegangen.
— Der Dampfer „ Portugal " , Kapt Loets , ist am 10. Juni in Huelva
angekommen . — Der Dampfer „Oldenburg "

, Kapt . Schmidt , hat am
9 . Juni von Oporto die Heimreise angetreten . — Der Dampfer Coimbra
Kapt . Claaßen ist am 10. Juni in Villa Real de San Antonio ange¬
kommen.

Witterungsbeobachtungen in Oldenburg
von A. Schulz , Optiker.

Monat. Thermo¬
meter

Barometer
Pariser

wm i Zoll u.' Lin.

Lufttemperatur
Monat , i höchste, j niedrigste

11. Juni
12 . Jnni

7U . Nm.
8 „ Vm.

- ff 12,8
- ff 11,3

764,9
765,3

28. 3,2
28. 3,4

11. Juni
12. Juni

-ffl6,3 - ff 8,7

18SS.

/ S,2. 11,18. 2,8.
5.36, 6,52.

8,8. 11,20. 2,20.
5,34. 9,03.

8.L0. H.LO.2,54^ S,8L. 6.S0.
9,44. 1S, !H»)
<10,85. 2,l0.

S,S7. S,ö.

KÜrvi.
Lrs»

Osrr»d
Hu»»

ksQkr

25. 11,40.
S,4S. 6,47. 10.

8.32. H .4- .
3, -5. 7. 9,66-

7,d. S.Ä0. 11,30/
1,40. 3.29.
b.4 .̂ S.20. /

S,40 11,4
3,45.7,15. .

*) Rur an Sonn - und Festtagen.

Gerneindesachen.
Landgemeinde Oldenburg . Am Mon¬

tag , den 19 . Juni , nachm . 4 Uhr, soll die
Herstellung einer Wegstrecke im Wilden¬
loh , in der Nähe der großen Brücke , an Ort
und Stelle öffentlich mindestfordernd ausver-
dnngen werden.

Hanken , Gemeindevorsteher.
Landgemeinde Oldenburg . Der Haupt¬

weg durch den kleinen Wildenloh , von
Schmalriede 's Wirtshause bis zu dem nach
Mosleshöh abzweigenden Wege, ist wegen
Einlegen der Klinkerbahn bis weiter für den
Wagenverkehr gesperrt.

Hanken , Gemeindevorsteher.

Futterstoffe,
schwarze und farbige Seide und

Atlasse , Agrements und Knöpfe,
sowie sämtliche andere Artikel zum

Schneidern.

6. Zoyekssn,
Lmrgestraste 80.

Störfleisch,
ger. Aale und Bückinge emps.

D . G . Lampe.

Opel -Fahrräder.
Modell „ Mars " ^ 150.
Modell „ Tourist "

„ 165.
Otto l-Lmbeeekit , Oldenburg.
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Neuen Ostsries. Lmmnelkäse^
ä Vs ü» 25 bei ganzen ü Vs üZ 20
alten pikanten Ostfries. Kümmelkäse, ä. Vs
35 fettenholsteinischen Käse , L Vs KZ
30 Butjadinger Rahmkäse , L Vs Kg
60 emps. D . G . Lampe.

Rheumatismus.
Lange Zeit lag ich schwer an dieser Krank¬

heit, sodaß der Arzt erklärte, ich würde nicht
wieder richtig gehen lernen. Durch eine Ein¬
reibung gelang es mir nun , dies Leiden schnell
und glücklich zu beseitigen und habe ich durch
dieses Mittel schon vielen solchen Leidenden
geholfen, bin gern bereit, es jedem Rhen-
matismuskrankm zukommen zu lassen. Viele
Dankschreiben liegen zur Einsicht, ll . lloäor-
vsw , Magdeburg, Samenhdlg . , Bahnhofstr . 34.

Heuland-Verheuernng
auf olim Gruben Bau zu Moorseite
Hierselbstnicht am 17 . Juni , sondern ,
Sonnabend, den 24 . Juni er. ,

nachm. 3 Nhr anfangend.
Großenmeer . C . Haake.

Ren eröffnet Neu eröffnet.

Fisch - Großhandlung,
Achternstraste SO.

Von heute eintreffender großer Sen¬
dung empfehle:

Feinstenlebendfr . Steinbutt , Pfd . 60 H,
Seezungen , Pfd . 1 — ^4 , Nutzungen , Pfd.
40 Schollen z . backen, Pfd . 20 H , Ma¬
krelen, Stück 40 —50 ») , großen Schellfisch,

ferner:
größte neue Matjes -Heringe, .8 c) bis 20 V,
Neue lange Malta -Kartoffeln, ganz vorzüg¬
lich , Pfd . 18 Zwiebeln , Pfd . 14 neue
Kokosnüsse mit Milch , Stück 25 bis 35 -Z,
sowie sämtliche Räucherwaren und Mari¬
naden von nur feinsten Qualitäten
zu billigsten Preisen.

kiumLnttia! .

Wollgarne
und

baumw. Strmnpfgarne.
Langestr.80. K . koMsen.

Großer
Au 8 V 6 ?

* I( 3 Uf
in

Knaben-
Garderoben,
darunter die feinsten
Sachen , zu jedem an¬

nehmbaren Preis.
llnnbon - Luoüoliin -knriigo
llnnbsn - lllioviot -^nrügo
Xnsbsn -Iwien -Hnrügk
llnsbknWa8vü-/tnrügs
llnsbon -Motö !.

Auswahlsendungen
nach auswärts franko.

!.oui 8 Nvi!i8oliilü/

Magazin : Herren- u.
Achternstraße 46.
Knaben- Garderoben

Ctz Meter f . blau oder schwarz
> Cheviot

z . Anzuge f. 10 Vers. frk . geg . Nachnahme
Alfons Küpper, Tuchfabrik , Aachen.
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den 1L. Juni 1893.
i. Beilage

M .M 134 der „Nachrichten für Stadt und Land " vom Montag,
Zur Wahlbewegung/)

(Stimmen aus demPubliku m .)
Ermeecerirs oder Hinze?

In der am 9 . d. M . stattgehabten Wählerversammlung , in
welcher der Kandidat der nationalliberalen Partei, Professor Dr
Enneccerus seine politische Stellung darlegte , hat bekanntlich der
Gymnasialdwektor Dr . Stein hies. gegen die Kandidatur dieses Herrn
gesprochen und als einzigen sachlichen Grund angeführt , daß im
kommenden Reichstage der bisherige Vertreter unseres Wahlkreises,
Major Hmze , für das Zustandekommen des neuen Militärgesetzes
unentbehrlich sei . Ist dieser Grund wirklich stichhaltig?Von allen nationalgesinnten Parteien unseres Wahlkreises ist
bekanntlich das Verdienst des Major Hinze im vergangenen Reichs¬
tage auf das bereitwilligste anerkannt . Als die Militärvorlage dem
Reichstage gemacht wurde , herrschte die größte Unklarheit über die
Tragweite und Ziele derselben, da eine vorherige Veröffentlichung ja
nicht beliebt worden war. Naturgemäß war deshalb schon in Rücksicht
auf die drohenden neuen Steuerlasten die Stimmung nicht nur
in weiten Kreisen des Volkes , sondern auch bei vielen Abgeordneten
gegen die Vorlage . Dann wurde in langwierigen Verhandlungen,
insbesondere durch die eingehenden Arbeiten der Reichstagskommission,
der auch der Major Hinze angehörte , allmählich mehr Licht über
die Bedeutung und Notwendigkeit der Vorlageverbreitet und schließ¬
lich die Sachlage so geklärt , daß jeder Abgeordnete sich ein festes
Urteil bilden und daher zur Abstimmung geschritten werden konnte.
Der Erfolg war, daß manche Abgeordnete , die anfänglich Gegner
der Vorlage waren, jetzt, nachdem alle Verhältnisse aufgedeckt, alle
Gründe für und Wider klargestellt und in ihrer Bedeutunggewürdigt
waren, sich für die Vorlage , so wie sie schließlich aus den Verhand¬
lungen hervorging , bekannten . Das Verdienst des Majors Hinze
besteht nun eben darin, an den Aufklärungsarbeiten und vielleicht
auch an der Abänderung der Vorlage, wie sie nach dem Antrag
Huene geschehen ist, einen hervorragenden Anteil genommen und so
mit den Boden geschaffen zu haben , auf dem sich mancher Gegner
der Vorlage zum Freunde derselben bekannte.

Die Situation im neuen Reichstage wird nun aber eine wesentlich
andere sein, als sie im vergangenen beim Einbringen der Militär¬
vorlage war. Für den neuen Reichstag bedarf es ja keiner Studien
über die durch den Antrag Huene veränderte Vorlage — und nur
um diese wird es sich ja handeln — mehr , alle Verhältnisse sind
ja auch - für ihn bereits geklärt , er braucht daher im Wesentlichen
nur abzustimmen . Seine Verhandlungen über die Militärvorlage
werden naturgemäß nur noch formeller Natur und nur kurz sein
können , und da jeder Abgeordnete den ganzen Stoff, den ihm der
vergangene Reichstag geliefert hat, beherrscht , wird es aber an
weiterem Stoff undneuen Gründen fehlen , mit denen etwa noch
im neuen Reichstage ein Gegner überzeugt werden könnte . Alles
ist bereits gesagt . Dazu kommt noch eins . Die neuen Abgeordneten
müssen nicht erst in Berlin ihre Stellung zur Militärvorlage kund¬
geben, sondern jeder einzelne muß ja jetzt schon seinen Wählern eine
bindende Erklärung darüber abgeben ; auf diese Erklärung hin wird
er erst gewählt . In Berlin hat er dann doch nur im Wesentlichen
diese Erklärung zu wiederholen . Wie sollte es also möglich sein,
daß Major Hinze im neuen Reichstage auch nur annähernd eine
solche Bedeutung für die Militärvorlage erlangte , als im vergan¬
genen ? Selbst in der freisinnigen Partei dürfte es ihm mit Be¬
stimmtheit nicht möglich sein, dann noch Gegner zu sich herüber¬
zuziehen . Diejenigen , die zur Fahne Eugen Richter 's schwören, sind
eben damit geschworene Gegner, die Mitglieder der freisinnigen Ver¬
einigung aber müssen auch schon jetzt sich ihre feste Meinung bilden
und dürfen sich eintretenden Falls nicht verleiten lassen , Hinze zu
Liebe gegen ihre Ueberzeugung zu stimmen.

Nach dem Gesagten würde im neuen Reichstage nur Hinze 's
Abstimmung für die Militärvorlage von wesentlicher Bedeutung sein.
Wenn das aber so ist, dann dürfen , um mit Direktor Stein zu
reden , die Nationalliberalen keine Gefühlspolitik treiben und aus
Dankbarkeit für Hinze stimmen , sondern müssen ihre Stimme ab¬
geben für den nationalliberalenEnneccerus , der sich als Freund der

« ) Unter dieser Rubrik werden wir die Zuschriften aus den
Wählerkreisen , soweit dieselben sachlich gehalten sind, veröffentlichen.
Es kann an dieser Stelle jede Partei zu Worte kommen ; die Re¬
daktion lehnt jedoch dem Publikum gegenüber die Verantwortung
für solche Artikel ab . _

Militärvorlage bekannt hat. Und sollte es im neuen Reichstage
doch noch einige Abgeordnete geben , die zwischen Für und Wider
schwanken, dann würde es nur darauf ankommen , daß die Freunde
der Militärvorlage es verständen , auf Grund des jetzt vorhandenen
Materials die Notwendigkeit der Vorlage mit überzeugender Kraft
zu vertreten , und daß in diesem Punkte Enneccerus Major Hinze
nicht nachstehen würde , darüber werden alle einig sein, die ihn am
9 . d. Mts . haben reden hören . Ein Nationalliberaler.

* *

In Sache Enneccerus gegen Hinze.
Also Herr Professor Enneccerus erkennt jetzt selber die Kandidatur

des Herrn Hinze als gleichberechtigt der seinigen an. Kr fordert seine
politischen Freunde wiederholt und dringend auf, gegebenen Falles
m einer Stichwahl zwischen jenem und einem Gegner der Militär¬
vorlage ihre Stimmen auf Herrn Hinze zu vereinigen . In einem
ähnlichen Sinne hatte sich schon vor ihm der Vorsitzende der Wähler¬
versammlung ausgesprochen . Diese Haltung macht beiden Herren Ehre,
sie bezeugt Noblesse der Gesinnung und politische Klugheit.

Aber man vergleiche damit das Verhalten des Vorstandes des
nationalliberalenVereins. In seinemvorher ausgegebenen , in jedes
Haus getragenen Aufruf an die Wähler wird in fetter Schrift er¬
klärt : Herr Hinze alsMitglied dieser Gruppe (der freisinnigen
Vereinigung ) ist ein nationaler Schaden. Und Hinze 's Auf¬
treten in der Militärvorlage macht es dem Vorstandefraglich, ob
derselbe die Eigenschafteneines Vertreters des deutschen
Volkes habe. (!)

Wie groß ist Wohl das Maß von Gedanken - und Urteilslosigkeit,
auf welche der Verfasser des Aufrufs bei seinen Lesern gerechnet hat?

Wir bedauern dabei nur eins , daß der Vorsitzende des Vereins
dergleichen mit seinem reinen Schilde hat decken , mit seinem guten
Namen hat beglaubigen mögen.

Die Wähler aber werden hiernach um so eifriger sein müssen,
daß Herr Hinze , entsprechend der Erwartung seines Mitbewerbers,
in die Stichwahl komme. Ein Nationalliberaler.

* °p

Erwiderung auf den, den Nationalliberalen die
Aufstellung eines Wahlkandidaten ihrer Partei
empfehlenden Artikel in Nr . 1SV der „Nachrichten

für Stadt und Land" .
Bei den Wahlen zu dem kürzlich aufgelösten Reichstage be¬

teiligten sich im ersten hiesigen Wahlkreise von den 28,024 Wahl¬
berechtigten 20,186 und wurden zuerst abgegeben:

8901 Stimmen für den Kandidaten der Freisinnigen,
8373 „ „ „ „ „ Nationalliberalen,
2737 „ „ „ „ „ Sozialdemokraten,

110 „ „ „ „ „ Centrumspartei,
sowie bei der darauf folgenden Stichwahl:

12,015 für den Kandidaten der Freisinnigen (Hinze),
9,832 „ „ „ „ Nationalliberalen (Enneccerus ).

Solchergestalt ward Hinze Abgeordneter des Wahlkreises.
Obgleich derselbe sich bei den desfalsigen Berliner Kommissions¬

verhandlungen von der Notwendigkeit der Annahme der Militär-
Vorlage überzeugt hat und infolge davon aus der Eugen Richter-
schen Fraktion ausgetreten ist, werden doch die Freisinnigen
unzweifelhaft jetzt wieder für ihn stimmen , und wenn die National¬
liberalen ihre Stimmen damit vereinigen , ist seine Wahl sicher.
Stellen die Nationalliberalen statt dessen ihm einen Konkurrenten
ihrer eigenen Partei entgegen , so machen sie durch die darinliegende
Zersplitterungder für die Annahme der Militärvorlage vorhandenen
Kräfte den Ausfall der Wahl zu gunsten der Sozialdemokraten
ungewiß , kämpfen den Fortschrittlern gegenüber mit sich selbst
und öffnen vielleicht den Sozialdemokraten die Thür zur Majorität.
Der Einsender des Artikels in Nr. 127 der „Nachrichten " meint
zwar , die Nationalliberalen würden in diesem Kampfe siegen, allein
schon ein Blick auf den Verlauf der Wahlbewegung im Jahre 1890
ergiebt , daß die Fortschrittler mit wenigstens gleichem Grunde das¬
selbe erwarten können . Es liegt demnach auf der flachen Hand, daß
die Nationalliberalen sich für Hinze erklären müssen , mit dessen
Wahl sie dann einen von ihnen gewünschten , für die Militärvorlage
stimmenden Abgeordneten erhalten werden . Die Behauptung des
Einsenders des mehrerwähnten Artikels in Nr . 127 der „Nachrichten ",
Hinze habe mit seinem Uebergange zur Annahme der Militärvorlage
noch mehr wie geschehen hervortreten sollen , bezeichnet sich von selbst
als eine ganz übertriebene , einer weiteren Widerlegung nicht be¬

dürfende Zumutung, und da es, wie noch kürzlich vom Großherzog
von Baden bemerkt worden , zur Zeit nur darauf ankommt , Männer
in den Reichstag zu schicken , welche die Kraft und Macht des
Deutschen Reiches höher halten wie den Parteigeist und in der
Militärvorlage den Weg erkennen , dasselbe vor Demütigung zu be¬
wahren , so ist die Richtung Hinze 's in Parteiangelegenheitenaugen¬
blicklich gleichgiltig.

Allem Vorstehenden nach kann nur eine kurzsichtige politische
Schwäche , welche entweder die Parteiinteressen über diejenigen des
deutschen Vaterlandes stellt oder für jede Partei einen Sonder¬
kandidaten haben will , die Nationalliberalen veranlassen , nicht für
Hinze zu stimmen . Ein Nationalliberaler.

Hüben und drüben zugleich?
Der Verfasser der praktischen Bedenken (Nr. 132 d. Bl .) hat

ganz recht : Herr Enneccerus sollte noch in letzter Stunde von der
Wahlbewerbungim 1 . Wahlkreise zurücktreten . Sie hat ihn in eine
widerspruchsvolle Stellung gebracht . Nachdem er zuerst im 2 . Wahl¬
kreise gegen Traeger, also gegen einen Widersacher der Militärvorlage
angenommen , hat er sich bestimmen lassen , gleichzeitig im ersten
gegen Hinze , den besten Kämpen für die Vorlage, als Kandidat
aufzutreten . Ist das nicht der grellste Widerspruch ? War Herr
Enneccerus etwa unbekannt mit den Bedenken , die hier in weiten
Kreisen gegen seine diesmalige Kandidatur eoutru Hinze herrschen?
Nach zuverlässigem Zeugnis war er darüber rechtzeitig und voll¬
ständig unterrichtet worden . Auch von den Mitteilungen des Gegen¬
redners in der Versammlung am 9 . d . Mts . war er, nach dem¬
selben Zeugnis, im voraus in volle Kenntnis gesetzt worden und
konnte davon nicht überrascht werden.

Ein Nationalliberaler.
4- H

-st

Zur Kandidatur des vn. juo. Müller , Bremen.
Die deutsch-soziale Reformpartei unseres Landes wird bei der' be¬

vorstehenden Wahl ihre Stimme abgeben für den HerrnRechts¬anwalt vr . jur . Leopold Heinrich Müller in Bremen,
der auch dort kandidiert.

Herr vr . jur. Müller, Vorsitzender des deutsch-sozialen Reform¬
vereins der Hansastadt , steht selbstredend auf dem Boden des deutsch¬
sozialen (Bochumer ) Programms. Auf Grund dieses Programms
wrrd er mit seiner bekannten Energie eintreten für:

1 . Erhaltung einer starken kaiserlichen Gewalt unter Wahrung
der Rechte der Bundesfürsten und Mitwirkung des Volkes an
der Gesetzgebung , namentlich an der Kontrole über die Staats¬
verwaltung;

2 . Beibehaltung des allgemeinen direkten Wahlrechts , Einführung
amtlicher Stimmzettelumschläge , Gewährung von Tagegeldern
an die Reichstagsabgeordneten;

3 . Freiheit des Wortes, der Schrift und der Versammlung , ein
einheitliches Reichsvereinsgesetz;

4. Völlige Glaubens- und Gewissensfreiheit;
5 . Wahrung deschristlichen, nationalen und praktischen Gesichts¬

punktes in der Jugenderziehung, Ausscheidung des jüdischen'
Elements aus deutschen Schulen, fachmännische Schulaufsicht;

6 . Aufbesserung der Gehaltsverhältnisse des Beamtenstandes , größere
Bewegungsfreiheit für Beamtenvereine , Ausdehnung der Sonn¬
tagsruhe für alle Angestellte öffentlicher Verkehrsanstalten;

7 . Herabminderung der Anwalts- und Gerichtskosten , Beseitigung
des Anwaltszwanges, Wiedereinführung der Berufung in Straf¬
sachen, Entschädigung unschuldig Verurteilter;

8 . eine starke Heeresmachtzur Erhaltung des Friedens
nach außen und innen;

9 . Verstaatlichung der Aktiengesellschaft „Reichsbank "
, Reform des

Börsenwesens;
10 . möglichste Verstaatlichung aller öffentlichen Verkehrsanstalten und

des Jnseratenwesens;
11 . Progressive Einkommen - und Erbschaftssteuer auf Grundlage

der Selbsteinschätzung , Wehrsteuer;
12 . Beschränkung der Gewerbefreiheit , Einführung des gesetzlichen

Befähigungsnachweises , Errichtung von Handwerkerkammern mit
ehrengerichtlicher Befugnis, Aufhebung der Zuchthausarbeitfür
Private;

13 . Verbot des Terminhandels in Getreide und anderen Produkten,
ausreichenden Schutzzoll , wirksame Wuchergesetzgebung , Herab¬
minderung der Grundsteuer und Stempelgebühren;

LVV Von der Lhicagoer Welt¬
ausstellung.

(Original-Korrespondenz der „Nachrichten für Stadt u . Land .")
III.

Chicago, 24 . Mai.
Die Ausstellung der großh . Kunstgewerbeschule Karlsruhe reiht

sich an jene des kgl. preußischen Kultusministeriumsin den Räumen
der Galerie an. Sie umfaßt 9 größere Kojen , welche in geschmack¬
voller Anordnung die verschiedenen Fachgebiete des Unterrichtes
enthalten und insbesondere in Fachkreisen allgemeine Anerkennung
und Bewunderung emten . Auch der Leiter der Anstalt, Direktor
Götz , die Professoren F . S . Meyer, E . Bischofs, Rud. Mayer, K.
Eyth, die Lehrer K . Gagel, M . Länger sind durch Werke vertreten,
die teils in Aquarellen , teils in aufgelegten Büchern bestehen. Be¬
sonders interessant sind die zahlreichen Abbildungen von Ehrenpreisen,
die Direktor Götz für den Großherzog von Baden entworfen hat.
Die Karlsruher Kunstgewerbeschule hat auf besonderen Wunsch des
Herm Reichskommissars als einzige Kunstgewerbeschule Deutschlands
ausgestellt und mit Vergnügen können wir konstatieren , daß diese
Wahl eine sehr glückliche war.

Damit wären wir mit dem vorderen Teile dieser Abteilung
>zu Ende, schwenken nun um den linken Flügel, besichtigen im Vor¬
beigehen das von Kopp aus München im Aufträge mehrerer Möbel-
firmen eingerichtete wunderhübsche Schmollstübchen und befinden uns,
gachdem wir dies gesehen, vor den durch Professor Seidl in München
êingerichteten 3 Repräsentationszimmern im Barock -Stil ; eines dieser
Zimmer (in blau) ist bekanntlich aus Herrenchiemsee und macht

. auch hier in seiner Pracht einen verblüffenden Eindruck auf die
massenhaft herzuströmenden Amerikaner . Vollaufamerikanisch klingen
manchmal die Fragen der doch sonst so smarten Leute ; so war Ihr
Korrespondent selbst in der Lage , eine von einem biederen Farmer
iw englischer Sprache an den aufsichthabenden Beamten gerichtete
Frage mit anzuhören : „Verzeihen Sie, " meinte er beim Anblick der
S 'eidl 'schen Zimmer, „ ist das hier ein chinesisches Theater?"

Wiederum ein anderer drückte sich höchst indigniert über die in

>en 3 Salons zahlreich vorhandenen Lenbach 'schcn Bilder aus —
,so etwas, " meinte der Gute, „malen bei uns die Kinder in der
Schule".

Armer Lenbach, armer Seidl!
Aufsehen erregen bei den amerikanischen Damen die Applika-

ions -Stickereien der Frau Direktor Schiffmann in München , be-
anntlich sind diese Arbeiten ja auch in den Professor Seidl 'schen
Zimmern untergebracht.

Einige Schritte nach dem Verlassen dieser Zimmer und wir
md bei der gelungenen Ausstellung von Sachsen 's Wollen - und
Lirkwaren -Jndustrie. Da fällt uns zuerst der Tempel der Chem-
itzer Industrie in's Auge , der originell gekrönt ist von einem großen
Harnknäuel mit Fingerhut und Stricknadel.

Chemnitz allein ist durch 22 Firmen vertreten und man muß
agestehen, daß .trotz der Schwierigkeit , so spröde, größtenteils pro-
nsche und doch so notwendige Sachen günstig zusammenzustellen,
Lese Aufgabe doch gut gelöst ist ; das Verdienst hierfür gebührt
Zrofessor Hofmann. In hochfeinen Farben prangt der Kiosk von
eipzig, der im Gegensatz zu Chemnitz einen Spinnrocken trägt und
essen Inneres mit zahllosen Farbtuchen zeltartig behängen ist und
i einiger Zeit durch elektrisches Licht eine eigenartige Beleuchtung

Plauen ragt hervor durch seme Spitzen - Stickereien , deren
Imitation von echten Brüsselern ausnahmslos eine ausgezeichnete
t, auch die Spachtelarbeiten von Jahn m Plauen sind Hervor¬
igende Leistungen und erregen allgemeines Aufsehen.

Daß die Plauen '
sche Gruppe überhaupt so gediegen ist, durfte

>n Herren Schräge und Broessing , den Vorstehern der Plauen schen
iruM, zu danken sein ; daß Sachsen aber so ausgezeichnet m Chicago
fftritt, verdankt es außer den opferbereiten Fabrikanten Wohl ihrem
ichtigen Vertreter, dem Herrn Graeber aus Berlin.

Wohl wäre es unserer heimischen sächsischenWollenindustrie zu
innen , daß sie das ersehnte Ziel, den Absatz nach Südamerika,
lmählich erreicht. — Kosten und Mühe hat man sich dieses Mal
cht gespart.

Ebenfalls zu nennen sind die Luft - und Tüllspitzen der Firma
röger L Co . , das von Schindler gelieferte Kissen (Weißstickerei),

Läufer und Miller sen. (Wäschestickerei), die tambouriertenund ge¬
stickten Gardinen von Fritz Bergmann. Vor einigen Tagen be¬
sichtigte die Herzogin von Veragua die sächsische Abteilung und be¬
wunderte mit Kennerauge die Leistungen , wobei ihr unter anderem
auch die Eibenstock'schen Perlstickereien angenehm auffielen . Senk¬
recht zu dieser Ausstellung der bedeutendsten Industrie Sachsens
läuft eine andere desselben Landes — wir meinen jene der Por¬
zellan -Manufaktur Meißen . Wer wüßte nicht um jenes gespannte
Verhältnis, das nachgerade zwischen den ManufakturenMeißen und
Berlin eingetreten ist ? Aber das ist im Grunde genommen ganz
recht und eine Konkurrenz auf solch' künstlerischen Gebieten bringt
die Kunst selbst um viele Schritte weiter.

Von manchen Seiten i und zwar insbesondere von Berlinern
wurden die Ausmalungen von Platina , eine besondere Manier des
Direktors der Meißener Manufaktur, nicht besonders gelobt , die,er
Ansicht vermögen wir uns jedoch durchaus nicht anzüschließen,
bat man z B . je ein reizenderes Stück gesehen, als zenen
als Glanzpunkt aufgestellten , auf 8000 Mack bewerteten Ju¬
welenkasten aus Ebenholz mit den mwerglerchkchen Munatur-
Porzellan-Gemälden von Prof . Sturm (Paste auf Paste), Venus
Toilette machend ? Oder diese zwei hohen blauen Vasen mit Platma-
Auftragung der vier Jahreszeiten nach Cornelius? Oder jene nach
Schnorr von Carolsfeld (Artemis) gemalte drei Fuß hohe Vase?
Sind nicht vielmehr die allerdings schon bekannteren Watteauvasen,
oder die Thür, jener Tisch aus Porzellan, mit Phöbus Apollo
(Paste auf Paste) als Mittelteil und den vier Jahreszeiten in den
Ecken, herrliche Meisterwerke der Meißener Manufaktur? Konkurrenz
war jeher vom Neide begleitet und wir müssen gerade deshalb
die Leistungen Meißens in 's richtige Licht setzen, trotzdem oder weil
man absolut weder Berlin noch Meißen die Palme reichen kann.

Zudem sind doch auch die gelieferten Arbeiten im Grunde ge¬
nommen zu ungleicher Art, Berlin löste seine Aufgabe vollständig
durch die in höchster technischer Vollendung in Porzellan aus¬
geführten großartigen künstlerischen Gedanken , Meißen glänzt durch
zahllose technisch wie künstlerisch gleich vollendete Klein -Keramik . —
Deshalb müssen beide Leistungen anerkannt werden , und vielleicht
giebt uns die nächste Weltausstellung Gelegenheit , diese beiden



14. Einführung eines Heimstättengesetzes , Wiederherstellung des
deutschen Anerberechts , Verstaatlichung der Grundschulden;

15. Weiteren Ausbau der Kranken -, Unfall- rc . Versorgungsgesetze,
staatliche Fürsorge für Witwen und Waisen der Arbeiter,
Maximalarbeitstag, Beschränkung beztv. Verbot der Frauen-
undKinderarbeit in den Fabriken , Sonntagsruhe von mindestens
36 Stunden, Fürsorge für gesunde Arbeiterwohnungen;

16 . Verschärfung der Konkursordnung , Verbot der Schleuderbazare;
strafrechtliche Bestimmungen gegen verlogene Reklame , Besse¬
rung der sozialen Lage der Handlungsgehilfen;

17 . Thatkräftige Kolonialpolitik , Einrichtung überseeischer Straf¬
kolonien;

18 . Aufhebung der Gleichberechtigung und Stellung der in Deutsch¬
land lebenden Juden unter ein besonderes Fremdenrecht , Ver¬
bot der Einwanderung fremder Juden.
Es ergiebt sich aus dem Geiste der vorstehenden Sätze , daß

Herr Or. sur . Müller für Bewilligung der Militärvorlage (den
Antrag Huene ) eintreten wird , wenn die Reichsregierung sich mit
einem Modus für Aufbringung der desfälligen Lasten einverstanden
erklären sollte, der diese dem kapitalkräftigen Teile des deutschen
Volkes auferlegt unter vollständiger Schonung des Mittelstandesund
der Arbeiterbevölkerung ; denn das Wohlergehen dieser Berufsklassen
wird Herrnvr . sur . Müller besonders am Herzen liegen.

Es scheint sonach, daß alle diejenigen nationalgesinntenWähler,
unbeschadet ihrer sonstigen politischen Ansichten , die sich etwa durch
ihr Gewissen an der Stimmabgabe für einen der sonst aufgestellten
Kandidaten behindert sehen, für Herrn Or. für. Leopold Heinrich
Müller in Bremen würden stimmen können.

Ist doch bei der Wahl besonders zu erwägen , daß der Reichs¬
tag keineswegs allein oder vorzugsweise für die Militärvorlage,
sondern auf fünf Jahre gewählt wird und daß während dessen
Tagungen die wichtigsten in die Gebiete des Rechts - und Wirtschafts¬
lebens einschneidenden Gesetze zur Beratung gelangen werden . Man
denke nur an das bürgerliche Gesetzbuch und an das Wuchergesetz!

H *

Sozialdemokratische Erklärung.
In Nr. 129 der „Nachrichtenfür Stadt und Land" vom

Dienstag, 6 . Juni, befindet sich eine Betrachtung dersozialde¬
mokratischen Kandidaturen, in welcher es am Schluß heißt:

„Lediglich um auch die Stimmen der nicht sozialistischen Un¬
zufriedenen zu fangen , hat sich die sozialdemokratische Partei auch
wohl entschlossen, ihr ganzes sozialistisches Programm für die Dauer
des Wahlkampfes in die Tasche zu stecken . Nur von der Militär¬
vorlage ist die Rede ."

Gegen diese Unterstellung , die Wohl auf Irrtum beruht , lege
ich entschieden Verwahrung ein . Denn unser erstes Flugblatt, das
bis in die entfernteste Hütte des Wahlkreises getragen wurde,
besagt gerade das Gegenteil von der aufgestellten Behauptung,
da es unser vollständiges Programm enthält. Die einzige Partei,
die den Wählern klar und deutlich ihr Programm, ihre Ziele zeigt,
ist die sozialdemokratische, alle anderen gehen mit der Militärvorlage
hausieren ! Und daß wir nicht nötig haben , unser Programm zu
verhüllen , hat mir noch am letzten Montag ein wohlhabender Land¬
mann aus unserm Amte , mit dem ich zufällig zusammentraf und
der mich nicht kannte , gelegentlich eines Gesprächs bestätigt . Er
sagte , daß die Sozialdemokratenein Flugblatt verteilt hätten und
daß er daraus zum ersten Male deren Programm gesehen hätte.
Er habe es studiert und gefunden , daß die Forderungen dieser Leute
in allen Teilen billig und gerecht seien ! Er habe früher für den
Freisinn agitiert, was jetzt ein Ende habe , da er mit den Sozial¬
demokraten einverstanden sei . Und nachdem ich mich ihm geoffenbart,
hat er mir Fingerzeige gegeben , die wir bei der Agitation ausnutzen
werden . Wenn aber ein wohlhabender Mann also spricht, dann
haben wir wahrlich nicht nötig , vor den Besitzlosen unser Pro¬
gramm zu verbergen ! Uebrigens wird der 15 . Juni uns dies be¬
stätigen . I . Diermann.

H *

Aus dem Fürstentum Lübeck
wird uns geschrieben : Durch Vermittelung des nationalliberalen
Wahlkomitees in Eutin lvar zunächst eine Vereinigung der hiesigen
Landwirte, welche fast alle Mitglieder des Bundes der Landwirte
find , mit der im 1 . oldenburgischen Wahlkreise bestehenden national¬
liberalen Partei versucht worden . Nachdem diese Bestrebungen aber
zu keinem Erfolg geführt hatten, weil der Kandidat dieser Partei
nicht so für die Interessen der Landwirtschaft , aus welchen auch die
Interessen des ganzen Mittelstandes entspringen , wie verlangt, ein- 1
treten wollte , so wurde am 8 . Juni zu Gleschendorf in der Ver- 1
sammlung der Mitglieder des Bundes der Landwirte Herr Guts - ^

Weltinstitute an gleichartigen Arbeiten in edlen Wettstreit treten zu
sehen.

Jetzt zu unserer lieben Nürnberger Abteilung . Die Räume
sind zwar schlecht und durchaus nicht recht, es mußte , wo es ging,
zusammengerückt werden , um die noch in letzter Stunde angekommenen
neuen Aussteller nebenan und oben auf den Galerien aufzunehmen,
eine zweite Galerie (Kultusabteilung Berlin) wurde noch darüber
gebaut und so repräsentieren sich die Nürnberger in einem ziemlichen
Halbdunkel , das sie durchaus nicht nötig haben , denn sie können und
dürfen sich in Hellem Lichte zeigen.

Es möge uns gestattet sein, auch einige in den Nürnberger
Räumen untergebrachte Firmen mit zu erwähnen und hoffentlich halten
sie da auf dem Papier ebenso gute Kameradschaft , wie in den Aus¬
stellungsräumen , wo beschaulich die kupfergetriebenen Kunstgegenstände
von Kusterer -Augsburg neben den sehr hübschen Schmiedearbeiten
von Robert Schmid in München sich befinden . — Gautsch -München
bringt eine Säule aus Wachswaaren konstruiert , Anton Schreiner-
Nabburg bringt Zinnwaaren gut zur Geltung, während Eiermann
und Tabor-Fürth einen ganz reizenden Kiosk zur Ausstellung bringen;
diese Räume werden erst besonders hervorragend sich darbieten , wenn
für eine bessere elektrischeBeleuchtung gesorgt ist — bis heute leuchtete
nur ein , noch dazu herzlich schlechtes Glühlicht . — Schwanhäuser-
Bleistifte präsentieren sich in vornehmer Weise, (während Gebrüder
Bing's-NürnbergPuppenstubenmit Kücheneinrichtung beiden amerika¬
nischen großen und Leinen Kindern Bewunderung erregen , ebenso
wie Frankenburgerdurch ihre dem hier herrschenden Prunkgeschmack
zusagenden Velozipede . — Und damit gelangen wir zum besten Teil
der Nürnberger; es ist dies jene von Wilhelm Ritter, einem Nürn¬
berger , gemalte Ansicht der Altstadt, welche zu allem Glück noch eine
ziemlich gute Beleuchtung erhält.

Da steht nun all das fremde Volk und bewundert die spitzen
Giebeldächer Alt-Nürnbergsmit seinen Erkern und Butzenscheiben und
buckeligen Sträßchen. — Da kam auch ein alter Amerikaner mit
Weißen Haaren vorbei und wie er das Bild sah , liefen ihm die
dicken Thränen über die Backen , und dasselbe lange und tief be¬
schauend, erzählte er seiner Frau und zwei Knaben von der alten
Heimatstadt an der Pegnitz , der Sebalduskirche und dem Grabe
Dürers und noch im Gehen wandte er sich unter dem Thorgange
um . . .

Die vereinigten deutschen chemischen Werke , 72 Firmen, leisteten
6anz vorzügliches , allerdings mit einem Kostenaufwand von

beckaufig 200,000 Mark allein für äußere Ausstattung; der Umfang
dieser Abteilung beträgt gegen 200,000 Quadratfuß. — Eine statt-

besitzer Weber -Dunkelsdorf als Kandidat der Bundesmitglieder im
Fürstentum Lübeck aufgestellt . Da dieselben sämtlich versprochen,
für seine Kandidatur wie ein Mann einzutreten und er zugleich in
der in derselben Versammlung gehaltenen ersten Wahlrede die
Förderung der Interessen der Landwirte, der Handwerker , z. B.
durch Einwitt für den Befähigungsnachweis , der Kaufleute , Arbeiter
und die der kleinen und mittleren Beamten, kurz, die des ganzen
produktiven Mittelstandes versprochen hat, so darf Wohl nicht be¬
zweifelt werden , daß die weitaus meisten Stimmen aus dem Groß¬
herzogtum ihm zufallen werden . Daß er aber das, was er ver¬
sprochen hat, auch halten wird , dafür bürgt seine ganze Vergangenheit,
sein gerades , echt deutsches Wesen , dem jede Zweideutigkeit durchaus
fern liegt . Leider wird die Kürze der Zeit es kaum möglich machen
lassen , daß Herr Weber im Großherzogtum Oldenburg die üblichen
Wahlreden ausführt.

* Oldenburger Lundesschießen.
Oldenburg , 12 . Juni.

Wohl an tausend Schützenbrüder sind in diesen Tagen
hier bezw . in Osternburg versammelt, um, gleichwie zu
Zeiten , da noch die Armbrust des deutschen Mannes Waffe
war , mit scharfem Aug' und sich

'rer Hand im edlen Schützen¬
wettstreit sich zu messen . Diesmal hatte unser Nachbarort
O sternb urg die Ehre , als Schauplatz für das — alle zwei
Jahre stattfindende — Oldenburger Bundesschießen zu dienen.
Das letzte mal , vor zwei Jahren, wurde dasselbe in Wil¬
helmshaven abgehalten. Um 12 Uhr nahmen die Schützen
auf dem äußern Damm (bei Herrn Hoftraiteur Andreae) Auf¬
stellung, worauf sich der Zug über den Schloß - und Markt¬
platz, zurück über den Damm , durch die Bremerstraße , Cloppen-
burgerstraße , Langenweg, Kirchhofstraße, Sandstraße , Harmonie¬
straße, Ulmen- , Bremer - und Schützenhofstraße nach dem
„ Schützenhof zur Wunderburg " in Osternburg , dem eigent¬
lichen Festplatze, bewegte. In dem imposanten Zuge waren
die Vereine von Varel , Jever , Brake , Delmen¬
horst , Rastede , Wilhelmshaven und Oldenburg
vertreten ; der festgebende Schützenvereiu Ostern¬
burg eröffnete und schloß den Zug . Die Spitze desselben
bildeten zwei Schützen hoch zu Roß , allen voran wurde das
prächtige Bundesbanner getragen, acht Vereinsfahnen belebten
außerdem den Zug . So marschierten die Schützen, ein
Sträuschen auf der Büchse Lauf , fröhlich nach dem Takte
schmetternder Marschmusik dreier in dem Zuge verteilter
Kapellen durch die bezeichneten Straßen. Dieselben waren
zu Ehren des festlichen Tages mit Guirlanden in reicher Zahl
geschmückt und zahlreich flatterten die Fahnen von den Dächern
und ans den Fenstern der Häuser . Teils waren auch Ehren¬
pforten errichtet, die prächtigste auf dem Wege nach dem
Festplatze am Eingang der Schützenhofstraße. In der Cloppen-
burgerstraße machte der Festzug vor dem Hause des Schützen¬
hauptmanns Meyer Halt ; Osternburger Jungfrauen in
weißen Gewändern , mehr als 30 an der Zahl, hatten hier
Aufstellung genommen, den Schützen zum Willkomm einen
Freitrunk zu kredenzen . -

Im Garten des „ Schützenhofs zur Wunderburg " waren
inzwischen die Vorbereitungen zum Empfange des Landes¬
herrn , unseres allverehrtenGroß Herzogs, getroffen worden,
welcher 1891 das Protektorat über den Oldenburger Schützen¬
bund übernommen hat und nun zum ersten Male die darob
hocherfreuten Schützenbrüder auf dem Bundesfest mit seiner
Anwesenheit beehrte. Die Ankunft des Großherzogs war auf
2 Uhr festgesetzt . Kurz vorher war der Festzug im Schützen¬
hofgarten angelangt , wo derselbe Aufstellung nahm, harrend
der Ankunft des geliebten Landesherrn . Vor demPavillon,
in welchem für Seine Königl. Hoheit den Großherzog Sessel
bereit standen, waren zu beiden Seiten des Weges weißge¬
kleidete , blumeugeschmückte Kinderchen gruppiert , welche , etwa
24 an der Zahl, allerliebst aussahen ; ihnen schlossen sich ebenfalls
weißgekleideteEhrenjungfrauen an, und Klein und Groß dieser
hübschen festlichen Schar harrte erwartungsvoll des großen

liche, eine große Leistung , dazu noch in einem äußerst feinen künstle¬
rischen Gewände, denn der offene Tempel, der allein zum Auf¬
enthalt des Generalvertreters der deutschen chemischen Gesell¬
schaften, des Herrn K . F. Fischer dient , ist ein Meister¬
stück von Holzbearbeitung und Geschmack (Architekt Hans Griesel¬
bach, Berlin) , ebenso wie alle die hohen Gehäuse , welche zur Aufnahme
der chemischen Produkte der badischen Anilinfabrik , der Aktiengesell¬
schaft für Anilinfabrikation, C . Siegle & Co . , Dr . Eugen Schaal
dienen . Die kgl. PorzellanmanufakturBerlin zeigt auch hier ganz Vor¬
zügliches in Caolin und Porzellan für technisch-pharmazeutische Zwecke,
während die Firma Heraeus in Hanau einen riesigen Platina -Kessel
im Werte von 24,000 Mk ., Heine L Co . ätherische Oele zur Aus¬
stellung bringen.

Besondere Erwähnung verdient die originelle Idee der rühm¬
lich bekannten Nürnberger Vereinigten Ultramarinfabriken, welche
äußerst wirkungsvoll in einer von Prof . Hasenstaub -Nürnberg kom¬
ponierten Tropfsteinhöhle (ü In Onpri) durch Verwendung ihres
Ultramarin in Verbindung mit elektrischen Lichteffekten den herr¬
lichen Farbenton ihres Ultramarin zur Anschauung bringen . Und
nun zum Beschluß der deutschen Abteilung im Jndustriepalast.

Auf der obersten Gallerie oberhalb all' der schon erwähnten
deutschen Fabrikanten befindet sich die preußische und württembergische
Kultus-Ausstellung und jene des KarlsruherKunstgewerbes , der Buch¬
händler u. s . w . — An einem der Eingänge prangt ein passendes
Gemälde, die deutsche Erziehung versinnbildlichend ; das Brustbild
Humboldt's, Ger werfende Knaben , andere mit dem Mikroskope be¬
schäftigt unter Leitung eines Pädagogen, das Ganze umkränzt von
Eichenlaub . — Weiter unten ist das Bild Sr . Majestät des Kaisers
als Bonner Student , umgeben von den Farben und Schlägern der
Suevia und Teutonia. — Was an Industrie sich in diesem Teile
sehen läßt, was die Schule , die Wissenschaft in Deutschland leistet,
das ist hier getreulich in einem Gesamtbild vereinigt . — Vom
Nibelungenhortdes herrlichen größten Porzellan-Fliesenbildes , mit
Bischer und Dürer und dem Kölner Dom, was der Schwarzwald
sandte und die Goldschmiedekunst Hanaus und Pforzheims, das
wächst hinter dem prächtigen hohen eisernen Thor bis hinauf M
Germania von Begas und spricht deutlicher als jedes Wort über
Deutschlands Gedanken und Gefühlswelt, über Deutschlands Wert.
Was wir schon einmal betonten , Deutschland hat sich mit Chicago
seine vollendete Stellung in der Achtung des Erdballs errungen . —

Lieb ' Vaterland magst ruhig sein, diedeutsche Ausstellung m
Chicago steht fest. —

Augenblicks, der Ankunft des . Großherzogs . Und besonderst
den beiden kleinen , etwa 11jährigen niedlichen Mädchen
(Aennchen Weckerle und Hanni Müller, Töchter
Osternburger Schützen) , welche die Aufgabe hatten, dem Groß¬
herzoge je ein Bouquet zu überreichen, mochte ob dieser
wichtigen Mission Wohl mehr als den anderen das Herzchen
pochen . Zur festgesetzten Zeit erfolgte die Ankunft des
Großherzogs; in seiner Begleitung befanden sich Herr
Major von Wangenheim und Herr Schloßhauptmann von
He im bürg. Am Eingänge aus den Festplatz hatten zwei
berittene Schützen Aufstellung genommen, welche als Führer
dem Großherzoge vorauf nach dem Konzertgarten ritten . Am
Eingänge desselben wurde Seine Königl. Hoheit vom Herrm
VergnügungsdirektorMeyer und Herrn Rechnungsführer
Budde vom Osternburger Schützenverein empfangenund nach
dem Pavillon geführt, während die Kapelle die Oldenburger
Nationalhymne spielte. Auf dem Wege dahin wandte sich,
der hohe Herr zunächst den Schützen zu und schritt, an diesen
eine Frage richtend, zu jenem eine Bemerkung machend, die
Front derselben ab. Freundlich grüßend nach allen
Seiten begab sich der Großherzog darauf nach dem
Pavillon, ^

wo der hohe Herr sich, das hübsche Gesamt¬
bild musternd, mehrfach anerkennend über das ganze
Arrangement aussprach . Nunmehr traten die schon erwähnten
beiden kleinen Mädchen, Aennchen und Hanni, von deren.
Weißen Kleidern sich die Schärpen in oldenburgischenLandes¬
farben hübsch abhoben, vor den Großherzog , und nachdem
das eine der beiden Mädchen dem Großherzoge einen Blumen¬
strauß überreicht hatte mit den Worten : „ Eure König!. .
Hoheit bitte ich ini Namen des Oldenburger Schützenbundes
diesen Blumenstrauß allergnädigst annehmen zu wollen",,
legte auch das andere seine duftige Gabe in die Hand des
Landesherrn , und zwar mit den Worten : „ Auch unserer
lieben Frau Großherzogin haben wir gedacht und ich bitte
Euer Königl. Hoheit , diesen Blumenstrauß höchstderselben
übermitteln zu wollen.

" — Das für den Großherzog be¬
stimmte Bouquet war mit einer Schleife in oldenburgischen,
das für die Großherzogin auserwählte mit einer Schleife in
altenburgischen Landesfarben geschmückt . Der Großherzog,
nahm freundlich lächelnd und mehrmals bemerkend , „ daß das
ja allerliebst sei

"
, die Blumensträuße dankend entgegen. —

Herr Aktuar Hummel, Mitglied des Osternburger Schützen¬
vereins , hielt darauf mit weittönender Stimme eine Ansprache
an den Großherzog und führte etwa folgendes aus:

Emer Kgl . Hoheit ehrfurchtsvollen Gruß und unterthänigsten
Dank, — und Ihnen , verehrte Festgenossen von Nah und Fern,
ein herzliches Willkommen!

Em Tag der Freude ist uns der heutige Tag.
Alljährlich , wenn die Vereine ihr Schützenfest feiern
und alle zwei Jahre , wenn wir bald hier bald dort zum
Bundesfeste versammelt sind , ist es die Freundschaft , die uns zu
solch' frohem Feste vereinigt , aber niemals waren wir von solcher
Freude wie heute beseelt. Welch ' großer Jubel drang durch
unsere Reihen , als Ew . Königl . Hoheit unterm28. Juli 1891 gnädigst
geruhten , das Protektorat über den Oldenb . Schützenbund zu
übernehmen , und welche Freude durchdringt uns heute , nun wir
Ew. Königl . Hoheit in unserer Mitte sehen. Dank und immer
wieder Dank für die hohe Ehre, welche uns damit zu teil wird ! —

Die Schützenvereine sind weniger mehr dazu berufen , mit
starkem Arm und offener Brust dem Vaterlande zu nützen,
jedenfalls aber stets bereit, das höchste Gut der
Nation zu hegen und zu pflegen und einzutreten für Kaiser
und Reich, für Großherzog und Heimatland. Das walte Gott!
- — Geruhen Ew. Königl . Hoheit unseren Ausdruck innigster
Verehrung und wärmster Anhänglichkeit gnädigst entgegenzu¬
nehmen , indem wir uns vereinigen in die Worte:

Wer 40 Jahre ruhmvoll hat regiert.
Mit sich

'rer Hand das Steuer stets geführt.
Getragen treu des Herrschers schwere Bürde,
Wer mit gerechtem — milden Sinn verband,
Wer fest zum deutschen Vaterlande stand.
Getreu dem Reiche — wie der eignen Würde,
Dem tönt entgegen Jubelruf und Dank,
Den preist des Volkes Mund , den Preist der Sang!

D 'rum rufen wir alle freudigen Herzens und mit Begeiste¬
rung aus : Eure Königl . Hoheit und das erlauchte Herrscherhaus,,
sie leben hoch! ! —

Während die Menge aus vollem Herzen kräftig in das«
Hoch einstimmte, richtete der Großherzog wiederholt Worte
des Dankes an den Redner und äußerte dann den Wunsch,
die neu erbauteSchießhalle zu besichtigen . Auf dem Wege
dahin sprach der Großherzog , dessen Vorliebe für altehrwürdige
Bäume bekannt ist, seine Freude über die prächtigen Eichen
aus, die hier den Garten der „ Wunderburg " zieren, und dre,
da sie aus der Zeit des Grafen Anton Günther stammen, hier
stehen als die Zeugen einer längst verklung'nen Zeit.
Die neue Schießhalle, welche jetzt zum Bundesschießen
zum erstenmale in Benutzung genommen wird, ist äußerst ge¬
räumig und praktisch angelegt, ein solcher Schießstand fit wert
und breit, selbst in größeren Städten unsers Nordwestens, in
solch

' vorzüglicherAusführung nicht zu finden, und die Ostern¬
burger Schützen können mit Recht stolz auf denselben sein.
Auch der Größherzog sprach sich sehr erfreut und anerkennend
über die neue Anlage aus , erkundigte sich nach der Sicherheit
und sonstigen Dingen und unterwarf die ganze Anlage einer
eingehenden Besichtigung. Die Schießhalle hat im ganzen
zehn Schießstände , sechs mit einer Scheibendistanz von 175
Metern und vier mit einer solchen von 225 Metern . Der
hohe Herr legte ein großes Interesse an den Tag und be¬
sichtigte auch die in der Schießhalle ausgestellten zahlreichen
Prämien , worunter sich recht wertvolle Sachen befinden, wie
z . B . die für das Bundesschießen gestifteten Prämien der
hiesigen Brauereien Hoyer und Sohn, Klosterbrauerei (früher
Büsing u . Klostermann) und Ehlers. Der Großherzog besichtigte
dann noch das Festlokal des Schützenhofs und begab sich hierauf in
den Garten zurück , wo die Schützen im Zuge an Sr . Königl. Hoh.
vorbeidefilierten. Der hohe Herr verließ dann den Garten
und begab sich über den Festplatz nach seiner vor dem Ein¬
gang dort wartenden Equipage , um die Rückfahrt anzutreten.
Vor der Verabschiedung sprach sich der Großherzog zur Freude
der ihn begleitenden Schützen nochmals sehr anerkennendüber



den Empfang und das ganze Arrangement des Festes aus
mit dem Hinzusügcn, daß dasselbe seine Erwartungen über¬
troffen habe. - -

Der Großherzog hatte nahezu eine Stunde am Festorte
verweilst — und es war bereits die dritte Nachmittagsstuirde
vorüber, als das Festessen im Saale des Schützenhofs seinen
Anfang nahm . Bevor dasselbe durch die treffliche Spargel¬
suppe eingeleitet wurde, hieß Herr Kühne die Gäste im
Namen des Osternburger Schützenvereins herzlich willkommen.
Herr Diekmann, der Schützenhofswirt , hatte seine Aufgabe
bezüglich der Bewirtung au der Festtafel auf's beste gelöst,
und die einzelnenSpeisengänge wieder trefflicheWein schufen
bald eine fröhliche Stimmung . Herr Budde brachte ein
Hoch aus auf den Protektor des Bundes , Se . Kgl. Hoheit
den Großherzog , während Herr Grashorn -Wilhelmshaven
zu einem Hoch auf Se . Majestät den Kaiser aufforderte.
Herr Uhrmacher Meyer - Osternburg brachte den Damen
ein Hoch , worauf Herr Rein er s - Oldenburg in einem
Toast auf den Osternburger Schützenverein, der seine Auf¬
gabe glänzend gelöst habe, darauf hinwies, daß hier in
dem Schützenhof zur Wunderburg auch die Wiege des
Oldenburger Schützenvereins gestanden habe. Die ncuer-
baute Schießhalle sei das Muster einer solchen , und wie
sie so vorzüglich in ganz Nordwestdeutschland nicht zu finden
sei . Herr Schützenhauptmann Meyer - Osternburg dankte im
Namen des festgebenden Vereins und toastete auf die Gäste,
während Herr Rosengar t - Wilhelmshaven den Oldenburger
Schützenbund und den derzeitigen Bundesvorstand in einem
Toaste feierte.

Nach Beendigung der zu aller Zufriedenheit verlaufenen
Festtafel fand Konzert in dem schönen Garten des Schützen-
Hofs statt , während sich zugleich draußen auf dem außerordent¬
lich zahlreich mit Buden aller Art sowie mit Karrussels be¬
setzten Festplatze der lebhaftesteVolkstrubel , ein echtes , rechtes
Schützenfestleben, entfaltete. Bald nahm denn auch , eine
Stunde später als angesetzt war , der Hauptteil des Bundes¬
festes seinen Anfang : der Schützenwettkampf in der Schieß-
hälle , und lustig mischte sich das Knallen der Büchsen in der
Kapelle fröhliche Weisen und in den Trubel und Jubel des
Festes . -

Aus aller Welt.
Berlin, 10 . Juni. In der Nacht zum Freitag ist auf dem

Bahnhof Schlachtensee der Wannseebahnein in Steglitz wohnender
Student verunglückt. Er kehrte von einer Festlichkeit inBerlin
mit dem letzten Zuge um 1 Uhr nachts nach Hause zurück, schlief
unterwegs ein, fuhr über Steglitz hinaus und erwachte erst in
Schlachtensee . Schlaftrunken eilte er aus dem Wagen, sah sich um
und erkannte erst jetzt seinen Irrtum. Als sich der Zug zur Weiter¬
fahrt nach Potsdam in Bewegung gesetzt hatte , wollte der Student
wieder in den Wagen hineinspringen , trat fehl und wurde von den
Trittbrettern und Rädern erfaßt und so schwer verletzt, daß er noch
in derselben Nacht im Elisabeth -Krankenhause verstarb.

Stuttgart, 10 . Juni. In Hegelhosen hat in der vergangenen
Nacht ein sechzehnjähriges Mädchen seiner Mutter, seinem Groß¬
onkel und dann sich selbst den Hals mit einem Rasiermesser durch¬
schnitten.

Schneidemühl, 10 . Juni. Dem Berliner Brunnentechniker
Beyer ist es gelungen , die artesische Quelle zu stopfen . Leb¬

haft wird in Bürgerkreisen die Frage erörtert , ob die Kommune
Schadenersatz für die durch den Wassereinbruch entwerteten Grund¬
stücke zu leisten hat.

Meiningen , 11 . Juni. Hier hat sich der gewiß seltene Fall
ereignet , daß ein Staatsbeamter (Gymnasialprofessor ), der über
30 Jahre seines pädagogischen Dienstes waltete und am 1 . Juni
wegen andauernderKrankheit in den Ruhestand versetzt wurde , auf
das ihm gesetzlich zustehende Ruhegehalt zu Gunsten der Staats¬
kasse verzichtete.

Aus Nordschleswig , 11 . Juni. Bekanntlich vermindert
die stetig unruhige Nordsee von Jahr zu Jahr den Flächenraum
der fchleswigschen Nordseeinseln, der kleinen Halligen . Trotzdem
geht nichts verloren ; das schleswigsche Festland nimmt an Größe
zu. Neuerdings ist, den „Fl . N." zufolge , an unserer Westküste im
Kreise Husum eine große Marschfläche in der Bildung begriffen.
Gewöhnlich wird angenommen , daß sich in hundert Jahren V? Meter
Marschland bildet . An der erwähnten Stelle ist dagegen die Zu¬
nahme eine viel größere . Das neu eingedeichte Land wird zur
Korngewinnung benutzt und liefert hundert Jahre lang die reichsten
Erträge, ohne jemals der Düngung zu bedürfen.

Washington , 10. Juni. Gestern stürzte Ford ' s Opern¬
haus hierselbst, in dem Präsident Lincoln von Booth ermordet
wurde , plötzlich ein . . Das historische Gebäude diente seit Jahren
als Bureau des Kriegsamtes; es waren in ihm 400 Beamte be¬
schäftigst die fast alle verschüttet wurden . Das Rettungswerk begann
sofort , aber trotzdem dürste die Zahl der Toten hundert übersteigen.
Ausgrabungenbehufs Vertiefung der Grundmauern verursachten den
Einsturz des ersten Stockwerkes ; hierauf stürzten die übrigen drei
Stockwerke nach . Viele Insassen verletzten sich beim Herabspringen
aus den Fenstern der zweiten und dritten Etage. Die Umfassungs¬
mauern des Gebäudes stehen noch.

— Schiffskatastrophe in der Nordsee . Der Kapitän des
deutschen Dampfers „Wega" berichtet , am 4. Juni in der Nordsee
zwei gesunkene Schiffe gesehen zu haben , welche nur eine halbe Meile
von einander entfernt lagen und von denen je zwei Masten etwa
20 Fuß aus dem Wasser hervorragten . Von dem einen der beiden
Schiffe war außerdem etwas Takelage sichtbar . Die gesunkenen
Fahrzeuge , deren Namen nicht festgestellt werden konnten , waren
Segelschiffe von beträchtlicher Größe; man vermutet , daß dieselben
mit einander in Kollision gewesen und darauf mit Mann und Maus
in die Tiefe gesunken sind , jedoch wird das Dunkel , welches über
der geheimnisvollen Katastrophe schwebst Wohl nie aufgeklärt werden.
Die Unfallstelle befindet sich an der Ostküste von England, etwa acht
englische Meilen östlich von Smiths Knoll Feuerschiff.

Standesamtliche Nachrichten
der in der Zeit vom 4. bis 10 . Juni d. I . auf dem Standes¬
amt der Stadt - und LandgemeindeOldenburg eingetragenen

Eheschließungen , Geburten und Sterbefälle.
I . Eheschließungen.

-O Stadt : Eisenbahnmaschinenschlosser Otto Klockmann und
Mathilde Metz.

L. Landgemeinde: Gärtner Heinrich Sündermann und
Mathilde Janssen.

'
II . Geburten.

-O Stadt : Sohn des Schriftsetzers Heidmann; desgl . des
Eisenbahnarbeiters Reinke ; desgl . des Kaufmanns Meentzen ; desgl.
des Schneiders Buhr. — Tochter des Hofapothekers Geerdes;
desgl . des Kupferschmieds Fehlhaber; desgl . des Arbeiters Thöle;
desgl . des Arbeiters Bunjes ; desgl. des Waffenmeisters Thometzek;
desgl . des Seconde-Leutnants von Bothmer.

L . Landgemeinde: Sohn des Mühlenbesitzers Wilking zu

Bloherfeld ; desgl . des Maurers Bakenhus zu Bloherfeld ; desgl . des
Maurers Hedemann zu Wechloy ; desgl . des Arbeiters Kramer zu
Eversten ; desgl . des Köters Kröger zu Metjendorf; desgl . des Eisen¬
bahntelegraphenarbeiters Hollwege zu Nadorst . — Tochter des Ar¬
beiters Fischer zu Ohmstede ; desgl . des Lademeisters Millers zu
Eversten. III . Sterbefälle.

Stadt : Ehefrau Emma Elise de Vries geb . Preekel , 36 I . ;
Dragoner Carl Wilhelm Müller, 20 I . ; Witwe Anna Margaretha
Naber geb . Ritter, 54 I . ; Ernst August Bähtz , 3 I . ; Arbeiter
Hermann Heinrich Krey , 26 I . ; Zimmermeister Hinrich Brauer,
79 I . ; Tischlermeister Johann Diedrich Dannemann, 89 I . ; Zim¬
mergeselle Wilhelm Heinrich Georg Schulenberg , 68 I . ; Witwe
Catharine Sophie Säger geb. Walsemann, 49 I . ; Nätherin Gesine
Wilhelmine Luise Weser , 72 I . ; Ehefrau Amalia Cornelia Clara
Strohm geb . Heye , 62 I.

L . Landgemeinde: Maurergeselle Hinrich Gerhard Brüning
zu Ohmstede , 49 I . ; Martha Gerhardine Adeline Meyer zu
Donnerschwee , 8 I . ; Luise Fried zu Eversten , 8 Monat.

Weitere Familiennachrichten.
Verlobt : Käthe Schultze mit Dr . Heitmann, Oldenburg;

Johanne Meyer , Bloh, mit Friedrich von Essen , Leuchtenburg.
Geboren: (Sohn) Wilh. Fittje, Friesoythe; Amtsassessor

Scheer , Vechta ; Pastor Th . Linnemann, Weene bei Aurich ; G . A.
Proßdorf, Flensburg.

Gestorben: I . H . Tanne, Loyerberg , 81 I . ; Diedr. Wilh.
Röbken , Wardenburg, 28 I . ; Friedr. Brandt, Frieschenmoor , 59 I . ;
Lina Groskopff geb. Blum, Oberstem ; Emma Volles, Ovelgönne,
7 W . ; W . Willens, Alse, 49 I . 11 M.

Gerichtskalender.
Angabetermine in Konvokationen. Anz. -Nr.

Mittwoch , den 21 . Juni.
Amtsger . Jever II . Die dem Landwirt Marten

HeikenJanssen zu Altfunnixsiel gehörigen, zu Friedrich¬
augustengroden belegenen und unter Art . 209 Gem.
Tettens verzeichneten Grundstücke mit einem Mietwerte
von 90 Mk. und einem Grundsteuer - Reinertrag von
1557 .67 Mk. (Wohnhaus nebst Gärten und Marschland
zur Größe von zus . 22,8186 lln) sollen zwangsweise
versteigert werden. 108

Daselbst. Die der Ehefrau des Tischlers Anton
Janßen Habben zu Heppens , Christine Johanne geb.
Becker, gehörigen, zu Altemarke belegenen und zu
Art. 18 der Gem. Heppens aufgeführten Grundstücke
zur Größe von 0,1600 lla (zwei Wohnhäuser mit
Gärten ) sollen zwangsweise versteigert werden. 108

Freitag , den 23 . Juni.
Amtsger . Varel I . Löschung einer zu Art. 730

des Grundbuchs der Landgemeinde Varel eingetragenen
Hypothek von 900 ^ für Johann Albert Bülter zu
Neuenwege laut Schuldurkunde vom 29 . Juli 1878.
Jetziger Grundeigentümer ist der Landmann Joh . Hinr.
Gerh . Driedr . Braje zu Neuenwege. 89

Alyeigen.
^ ie Repartitions - und Hebungsregister über

die für das Steuerjahr 1 . Mai 1893/94
zu erhebenden, nach dem Fuß der Grund - und
Gebäudesteuer repartierten Umlagen der Stadt¬
gemeinde Oldenburg , nämlich:

s . 75 °
/g zur Stadtkasse,

6. 11 zur Kasse der Gesamtgemeinde,
c . 2 "

/g zur Wegekasse der Stadtgemeindc,
Z . 68 °/g zur Wegekasse des Stadtgebiets,
s. 75 °

/g zur Straßenkasse,
st 50 o/g zur Kasse der Mittel - u . Volks¬

schulen ,
—-

A . 45 o/g zur Kasse der Bürgerfelder Schule,
ll . 25 °

/g zur Kasse der Haarenthor -Schule,
liegen vom 15 . d . Mts . ab, vormittags von
9 bis 1 Uhr , 14 Tage in der Stadtkämmerei
— Rathaus, Zimmer Nr. 3 — zur Einsicht
öffentlich aus ; etwaige Einwendungen sind
während der Ausliegezeit in der Stadtkämmerei
anzubringen.

Oldenburg , den 9 . Juni 1893.
Der Stadtmagistrat

bezw . die Vorstände der Bürgerfelder und
Haareuthor -Schule . _

k^ ie Stadtgemeinde Oldenburg beabsichtigte
^ auf dem Meyer '

schen Grundstück am
Stau neben der daselbst belegenenMeyer 'schen
Mühle , unter Zulegung eines Teiles des sog.
Eisenbahnhafens, ein öffentliches Schlachthaus
zu erbauen.

Der Stadtmagistrat bringt dies hierdurch
unter Bezugnahme auf Z 16 ff. der Reichs¬
gewerbeordnung zur öffentlichen Kunde, mit
dem Bemerken, daß die zur Erläuterung dieser
Anlage erforderlichen Zeichnungen und Be¬
schreibungen in der Registratur des Rathauses
— Zimmer Nr . 13 — öffentlich ausliegen,
und mit der Aufforderung , etwaige Einwen¬
dungen gegen diese Anlage binnen 14 Tagen
bei dem Stadtmagistrate einzubringen.

Die vierzehntägige Frist nimmt ihren An¬
fang mit Ablauf des Tages , an welchem die
diese Bekanntmachung enthaltende Nummer der
„ Oldenburgischen Anzeigen" ausgegeben wird,
und ist für alle Einwendungen, welche nicht
auf privatrechtlichenTiteln beruhen, präklusivisch.

<̂ ie sog . Dammwiefe und der Weidamm
^ sollen für die diesjährige Nutzuugszeit
am Mittwoch, den 14. d . Mts . , mittags
12 Uhr , in der Registratur des Stadtmagistrats
— Rathaus, Zimmer Nr. 13 — verpachtet
werden. Gleichzeitig kommt die Grasnutzung
vom Hunteufer — in der Strecke von der
hohen Brücke bis zum Stauhafen — mit zum
Aufsatz.

Die Pachtbedingungen liegen in der Magi¬
strats -Registratur zur Einsicht öffentlich aus.

Oldenburg, den10 . Juni 1893.
Der Stadtmagistrat

Roggemann.
Oldenburgische Staatsbahn.

Sonntag , 18 . Juni,
werden zwischen Neuschanz
und Leer folgende

Sonderpersonenzüge
gefahren:

Abends8 .35 ab> Neuschanz
„ 8 .44 an? Bunde
„ 8 .54 „ ! Weener
„ 9 .09 „ ! Hilkenborg
„ 9 .18 „ kIhrhove
„ 9 .30 „ s Leer

an 12 .25 nachts
„ 12 .16 „
„ 12 .07 „
„ 12 .01 „

ab 11 .52 „
.. 11-15 ..

Groszherzogliche Elsenbahndirektion.

Zwangsversteigerung.
Am Dienstag , den 13. Juni

d . I . , nachmittags4 Uhr , werde
ich im Auktionslokale an der
Mtterstratze Hieselbst:

2 Büffetts , 3 Vertikovs, 1 Bücherschrank,
1 Spiegeltisch, 1 eich. Schreibüsch, 5
Sofas , 11 Sessel, 4 Stühle, 1 Ballen
Roßhaar und sonstige Gegenstände

versteigern.
Mki-lting,

Gerichtsvollzieher.

August Dkkkmsnn , Langem. 63

Verkauf
der

„SchwcherIMM
in Oldenburg.

Oldenburg (i . Großh ) . Das seit
über 25 Jahren mit bestem Erfolge
betriebene llakv ckantant

„Schweizerhalle"
hies. soll mit beliebigem Antritt am

Freitag, den 83. Jum d.
Mittags 12 Uhr,

im hiesigen Amtsgerichtslocale öffent¬
lich verkauft werden.

Nähere Auskunft ertheilt gern
I . A . Calberla.

Gestellt!. Verkauf.
Zwischenahn. Der Färber Fr . Oeltjen

bruns hierselbst läßt wegen Aufgabe des land
virtschaftlichen Betriebes am
Mittwoch , d . 28 . Juni d . I .,

nachm. 2 Uhr ans. ,
1 iriil? MillllkUÜ.
5 Schweine,
10 Sch . -S . gutsteheudenRoggen , worunter

6 Sch . -S . Probsteier,
4 Sch .-S . besonders gutstehende Gerste,
4 Sch . -S . Hafer,
2 Sch .-S . Kartoffeln,
4 Sch . -S . Klee und Gras,
60 Scheffel gute Etzkartoffeln, 60 Scheffel
Futterkartoffeln und ca . 100 Pfd. ger.

öffentlich meistbietend mit Zahlungsfrist ver¬
kaufen. ,

Kaufliebhaber wollen sich zertkg in der
Wohnung des Verkäufers versammeln.

I . H. Hinrichs.
HL . Die Halmfrüchte sind gegen Hagel¬

chlag versichertund befinden sich teils zu
Zwischenahnerfeldund teils im Speckenermoor.

D . O.

Immodil -Verkauf
Wildeshausen . Die Erben des Halb¬

meiersJoh . Ber . Kunnemann zu Hosüne
(Huntlosen) beabsichtigen ihre das. belegene

Halbmeierstelle
einschließlich der Moorplacken im Hengstlager
und Huntloser Moor am
Dienstag, den 20 . d . M .,

nachmittags Ist-r Uhr,
in A . Schmidt s Gasthause zu Hunt¬
losen im ganzen oder auch stückweise öffent¬
lich durch den Unterzeichneten zu verkaufen.
Die Stelle liegt unmittelbar in der Nähe des
Bahnhofs Huntlosen und der dortigen Dampf¬
ziegelei, hat eine Gesamtgröße von 44 lla
(440 Sch .-S .) , wovon ca . 11 lls , ( 110 Sch .-S .)
Acker , Wiesen und Gärten , vorzüglicher
Bonität , ca 4 lla (40 Sch . S .) Laub - und
Nadelholz, wobei div . schweres Eichen¬
holz, 1,70 lls, (17 Sch . S .) Moor und das
übrige unkultiviert bezw . Schafweide.

Diese so günstig und wohlarrondiert be¬
legene und bequem zu bewirtschaftende Stelle
ist zum Ankauf mit Recht zu empfehlen.

C . Wehrkamp, Aukt.

Zwangsversteigerung.
Freitag, den 16. Juni er.,

nachmittags 4 Uhr ansangend,
kommen beim Wirt Paradies
zu Osternburg:

1 Kleiderschrank, 1 Spiegelschrank, 1 Eck¬
schrank , 1 Schrank , 1 Sekretär , 1 Sofa,
1 Sofatisch , 1 Nähmaschine, 1 Stumer-
diener, 1 Koffer, 1 Taschenuhr, 9 Bilder,
5 Blumenvasen und 4 Figuren

znm öffentlichen meistbietenden Verkauf.
lVlanlstky,

Gerichtsvollzieher.
Gesucht: Ein kräftiges Mädchen,

welches melken kan», geg. hohen Loh »,
ür ein erkranktes. Antritt je früher je lieber.

Oldenburg. Adolph Pordo.



Miler ä « Lmmkrkn ^ » !
Der Reichstag ist aufgelöst , weil die Mehrheit desselben die Militärvorlage ablehnte.
Jetzt gilt es , Männer zu wählen , die vor allen Dingen die Militärvorlaae zu bewilligen bereit sind , dabei

aber fest ans dem Boden liberaler Grundsätze stehen.
Ein Mann , der in diesem Sinne sein Reichstagsmandat ansüben wird , ist der langjährige Abgeordnete

vr . EU.
Direktor der deutschen Bank in Berlin,

einer der sechs Freisinnigen , welche bereits am 6 . Mai d. I . für den Antrag Huene stimmten.
Die Aufstellung desselben als Kandidat der vereinigten liberalen Parteien wurde in den ganzen Weser

Marschen mit großer Freude begrüßt und anch in anderen Teilen unsers Wahlkreises sehr sympathisch ausgenommen.
Möget Ihr den Nationalliberalen oder Freisinnigen angehören , bedenkt , daß uns das
gleiche Ziel verbindet . Es handelt sich in diesem Wahlkampfe zunächst um die Durch¬

führung der Militärvorlage unter möglichster Festlegung der zweijährigen Dienstzeit , bei vollster Aufrecht - altmw
des Liberalismus in Deutschland.

Deshalb gebt am Donnerstag , den 15 . Juni , einmütig Eure Stimme ab für

IVr.
Direktor der Deutschen Dank in Berlin.

Nur aus diesem Wege erscheint es möglich , einen liberalen Kandidaten , welcher der Militärvorlage in
notwendigem Umfange zustimmen wird , durchzubringen.

Westerstede , im Juni 1893.
Kaufmann ll . Henken , Auktionator Keiler, feit? 8lrollllwtf, Bäcker 8tru88 , Baumschulbesitzer 6 . 0 . kölilje,

Gastwirt Keorg Nelken , Proprietär 1 0 . ttobbie, Bäcker 6 . 8olwnfe ! l! , 0 . Hverclam , 6 . köklje , RechnungsstellerDämels,
Organist a . D . krakeniiotf , Reviersörster 8arn8k6l!l , Expedient 6 . lVlenrel , Rechnungssteller rittje, Kaufmann Ns. lVleineoke

Proprietär 1 W . 8trorlwotf , Verganter Olimeteäe, Kaufmann ^lilerioke, sämtlich zu Weeteretecle

Oessentliche

Wäljler - Hersammlmg
m MNMSnK

am Mittwoch , 14 . Juni , abends 7 Uhr,
in Clantzen s Gasthause.

Besprechung wegen der Reichstagswahl ; Vortrag.
Der - tutschsreismnige Wahlverein.

2. Olden b. Trabrennen
zu Oldenburg

am Zonntag ^ den 13. Juntz nachmittags ZI2 Ahr.
Chren preis Sr . König !. Hoheit des Erbgrohherzogs von Oldenburg.

Preise der Plätze : Logenplatz 5 1 . nummerierter Platz 3 2 . nummerierter Platz
1,50 ^4 , Sattelplatz 6 ^4 , Wagenplatz (6 Personen ) 10 Stehplatz 0,50

Der Vorverkauf der Billette ist dem Schätzmeister des Vereins , Herrn G . von
Gruben , Herbartstraße 9 , übertragen worden . Bei Vorbestellungen wird ein Ausschlag von
20 H sür das Billett erhoben.

Der Vorstand des Vereins zur Förderung - er Otdenburgifchen
_ Landespferdezucht._

Landm. Konsum - Verein Menhimtorf
e. G . mit unbeschr. Haftpflicht.

kilanr per 3 ! . verember >892.
Hltkiva.

Ausstehende Forderungen ^ 150 .66

150v

PL88IVL.
Geschäftsguthaben der Genossen
Schulden.
Gewinn.

23 .—
63 .60
64 .06

150 .66

Zahl der Genossen bei Errichtung der Genossenschaft am 26 . Juni 1892 : 9
Zugang in 1892 : 14 . Abgang : keine . 14

Zahl der Genossen am 31 . Dezbr . 1892 .
Der Vorstand.

I . D . Ostendorf. I . D . Koopmann._

23

Zu verkaufen ein zu Nadorst
belegenes Haus , enthaltend 2
Wohnungen. Land kann bis
zu 15 Schesselsaat beigegeben
werden, k . fflemmsn, Rchstll.
Damen f. diskr . liebe » . Aufm bei Frau

Kühl , Hebamme , Osnabrück,
Sutthauserstr . 1 . Schöne fr . Lage , gr . Garten.

Hemdentuche,
weiße und bunte Bezugstoffe , Piquee-
Barchente , Bettinletts , Leinen - und
Halbleinen und Frattierstoffe ganz unter
Preis Ferner : feine Kleiderbarchente,
früher 80 — 85 jetzt 66 — 65 H.

1uliu8 llmm68,
Aussteuergeschäft , Langestr . VS.

4 ähler des 1. Oldenburgischen
Wahlkreises.

Da sich bei der Kürze der Zeit bis zum 15 . Juni wohl kaum
eine Verteilung von Stimmzetteln mit dem Namen unseres Kandidaten,

4 eben - Dunkelsdors,
im Grotzherzogtum Oldenburg beschaffen lassen wird , so bitten die Unter¬
zeichneten alle diejenigen Herren des Mittelstandes , dessen Interesse
Herr Weber energisch vertreten wird , welche sich zur Wahl desselben
entschließen, aus einem Weißen Zettel von der Größe , wie selbige zur
Wahl verwandt werden , den Namen E . Weber - Dunkelsdors zu
schreiben. Wir bitten hiermit alle unsere Kollegen , mit einzutreten für
die Wahl des Herrn

Diele Landwirte und Handwerker
des Fürstentum Lübeck.

lkllimillsMei.
Die Eentrmnsw ähler

werden ausgefordert, laut Beschluß der heutigen Wahl-
Versammlung , in Uebereinstimmung mit Birkenseld, für

Kugen Wichter
zu stimmen.

Oldenburg , 11. Juni.
0s8 Komitee.

Korsetts
in allen Weiten vorrätig.
Glacee- Md Sommer-

Hand schuhe.
Langestr . 80 . 6 . koyokben.

Gesucht aus sofort ein Knecht von 16
bis 18 Jahren , der mit Pferden umgehen kann.

Gerdes ' Reitbahn.

^ lle nationalen Wähler , welche^
sich noch nicht bestimmt sür die

Wahl von Enneeeerus entschieden
haben, werden zu einer Lefprechung
zu Dienstag , den 13. d . M ., abends
8 Uhr , im Kastnofaat eingetaden.

lenge , Obertandesgerichtsrat.
v . l.et1ow , Oberst.

Verlag und Druck von B . Scharf, für die Redaktion verantwortlich : O . Scharf in Oldenburg , Peterstraße 8.
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2 Beilage
M «W 134 der „Nachrichten für Stadt und Land" vom Montag, den 18. Zlltll 1893.

Zn der Hochsint.
14) Roman von Friedrich Friedrich.

(Nachdruck verboten .)
(Fortsetzung.)

Paul eilte durch die Straßen ohne Ziel . Jeder Schutz¬
mann , der ihm begegnete und ihn ansah, machte ihn erzittern.
So schwand der Tag dahin , ohne daß er etwas genossen
hatte . Beim Hereinbrechen des Abends trat er in einer
Nebenstraße in den kleinen Laden eines Uhrmachers. Er
achtete nicht auf den verdächtigen Blick des Mannes , gab die
Uhr für wenige Mark hin und eilte mit den : Gelde fort.
In einem Bäckerladen kaufte er ein Brot , dann eilte er heim.

Als er etwas gegessen hatte , dämmerte wieder eine
schwache Hoffnung in ihm aus. Die wenigen Mark , welche
er für die Uhr erhalten hatte , reichten wenigstens hin, um
sein Leben für einige Tage zu fristen, und er hoffte, daß es
ihm in dieser Zeit gelingen werde, Arbeit zu finden.

Zeitig am folgenden Morgen verließ er das Haus. Er¬
fragte bei einer Anzahl Advokaten an , ob sie ihn als Schreiber

- beschäftigen könnten, seine Bemühungen waren vergebens, er
wurde von den meisten kurz wie ein zudringlicher Bettler
fortgewiesen.

So schwanden mehrere Tage dahin und mit ihnen wurde
seine Hoffnung immer geringer und geringer. Eine dumpfe
Verzweiflung hatte ihn erfaßt , er war mutlos und fühlte
sich totmüde. Wiederholt hatte er an das junge Mädchen
gedacht, dem er bei der Ankunft in der Residenz behilflich
gewesen war . Er hatte die Straße, in der sie wohnte, auf¬
gesucht , war vor dem Hause wiederholt auf- und abgegangen,
aber es hatte ihm der Mut gefehlt, sie aufzusuchen. Wenn
nun auch sie ihm nicht glaubte , daß er so schändlich be¬
trogen war?

Die Not überwand endlich auch dies Bedenken. Er trat
in das Haus ein . Den Namen Major von Hart hatte er
behalten und mit pochendemHerzen stieg er die Treppe empor.
Er wollte ja nicht betteln, vielleicht konnte der Major ihm
irgend eine Stellung, eine Beschäftigung, und wäre es die
eines Dieners , verschaffen.

An der Thür las er das Schild des Majors, mit
Zitternder Hand zog er an der Glocke . Eine Dame , es war
die Frau Majvrin , öffnete die Thür.

„ Was wünschen Sie ? " fragte sie kurz.
Verlegen fragte Paul , ob nicht eine junge Dame , die

erst seit wenigen Tagen in Berlin sei, dort wohne.
„ Ja , die wohnt hier. Woher kennen Sie dieselbe ? " —

forschte die Majorin mit unwilligem Tone weiter.
„ Ich bin mit ihr hierhergefahren — in einem Wagen —

ich habe sie hierher begleitet, als sic niemand aus dem Bahn¬
hofe traf .

"
„Ah ! Also eine Reisebekanntschaft! " — rief die Majorin

höhnend. — „ Dieselbe scheint schnell intim geworden zu sein,
da die junge Dame gestattete, sie während der Nacht zu
begleiten! "

„ Das junge Mädchen wußte nicht, an wen sie sich
wenden sollte, da erbot ich mich , sie sicher zu geleiten.

"

„ Und sie nahm das sofort an — natürlich ! Und was
wünschen Sie von der Dame ? Die Bekanntschaftzu erneuern
und fortzusetzen?

"
„ Ich wünsche nur , sie zu sprechen .

"

„ Wozu ? Das junge Mädchen ist mir anvertraut , ich
werde niemand mit ihr sprechen lassen, den ich nicht kenne.
Sagen Sie mir , was Sie wünschen. "

„ Ich bin durch einen Betrüger , der mich als Privat¬
sekretär engagiert hatte , betrogen, ich bin hier fremd, in der
größten Verlegenheit und wollte "

. . .
„ Betteln ! " unterbrach ihn die Majorin schroff.
„ Nein , nur fragen, ob ich durch die Vermittlung der

jungen Dame nicht
'

Beschäftigung erhalten könnte," ent-
gegnete Paul.

„ Eine andere Form der Bettelei ! Wir geben nichts und
haben auch keine Beschäftigung ! " rief die Majorin und
schlug heftig die Thür zu.

Nie zuvor hatte Paul ein solches Gefühl der Be¬
schämung empfunden. Sah er denn aus wie ein Bettler?
Wohl war er ärmer als ein solcher , denn er konnte andere
nicht um eine Gabe bitten . Nur Beschäftigung suchte er, er¬
würbe jede Arbeit gern verrichtet haben, wenn er dadurch im¬
stande gewesen wäre , sein Leben zu fristen. Die letzte kleine
Silbermünze trug er in der Tasche, sie reichte kaum
hin , um Brot zu kaufen, ihn hungerte , dennoch scheute er¬
stich , das Geld hinzugeben, denn dann besaß er nichts, gar
nichts mehr.

Langsam stieg er die Treppe hinab. Ein hochgewachsener,
seingeklcideter Mann kam ihm entgegen. Er achtete kaum
aus denselben, erst als er unmittelbar vor ihm stand und ihm
ins Gesicht blickte , zuckte er halb erschreckt und halb freudig
zusammen. Dies waren die Züge des Mannes , der ihn so
schändlich betrogen hatte . Wohl trug er in der Rechten einen
leichten Spazicrstock, mit dem er die Luft durchhieb, er trug

keine blaue Brille und auch keinen schwarzen Schnurrbart,
trotzdem erkannte er ihn wieder.

Auch der Mann schien ihn zu erkennen , denn er stutzte
und seine Augen schlossen sich halb , aber ebenso schnell faßte
er sich wieder und wollte die Treppe weiter hinaufsteigen.

„ Herr Freiherr ! " rief Paul , vor ihn hintretend.
Der Herr blieb stehen und blickte ihn ruhig , fest an.
„ Sie scheinen sich zu irren , ich bin kein Freiherr , was

wünschen Sie ? " entgegnete er.
Wäre Paul noch im Zweifel gewesen , die Stimme des

Mannes würde ihm Gewißheit gegeben haben.
„ Ich erkenne Sie wieder — ich verlange mein Geld

zurück , sofort , oder ich werde die Polizei rufen ! " rief er.
Der Mann rührte sich nicht, sein Auge zuckte nicht.
„ Ihr Geld ? " wiederholte er. — „Ich kenne Sie nicht.

Wer sind Sic und was wünschen Sie von mir ? "

„ Sie haben mich als Sekretär engagiert, haben mir
tausend Mark als Kaution abgcnommen, ich verlange das
Geld zurück !"

„ Junger Mensch, Sie irren sich
' in meiner Person , denn

ich habe nie einen Sekretär engagiert und wüßte auch nicht,
was ich mit einem solchen anfangcn sollte. Nun lassen Sic
mich in Ruhe ! "

Er wollte weiter gehen. Paul trat vor ihn hin.
„Ich irre mich nicht und lasse Sie nicht fort ! " rief er.

„ Sie haben mich um tausend Mark betrogen !"

„ Unverschämter Mensch! " fuhr der Herr los und hob
seinen Stock empor. Dann beugte er sich über das Treppen¬
geländer und rief einem auf der HausflurbeschäftigtenManne
zu : „ Hausmann , hier ist ein Verrückter oder ein srecher
Bursche, bringen Sie denselben aus dem Hause !"

Schnell stieg er sodann die Treppe empor.
Paul wagte nicht, ihm zu folgen. Sollte er sich doch

geirrt haben ? Es war nicht denkbar, daß der Fremde ihn
so schroff und dreist behandelt hätte , wenn er wirklich der
Freiherr von Hornheim gewesen wäre.

Schnell verließ er das Haus, denn mit drohender Miene
trat der Hausmann aus ihn zu.

Sechstes Kapitel.
Der große Herr blieb auf der zweiten Treppe stehen

und blickte dem jungen Manne nach, bis derselbe das Haus
verlassen hatte . Die Begegnung mit demselben schien ihm
sehr unangenehm zu sein . Wie kam er in dieses Haus? Was
hatte er hier zu suchen ? Diese Fragen beschäftigtenihn , ohne
daß er sich eine Antwort zu geben vermochte.

Er schien zu zögern, ob er die Treppe emporsteigen
solle. Mit der Linken lüftete er den Hut und fuhr mit der
Rechten langsam über die Stirn , als ob es ihm sehr
warm geworden wäre.

Die große Gestalt , die sich noch immer jugendlich trug
trotz der vielen Furchen , welche das Gesicht durchzogen, Mar¬
der frühere Stallmeister Heinz von Kollar . Er war Stall¬
meister bei einem kleineren deutschen Fürsten gewesen , hatte
diese Stellung indessen schon seit Jahren verloren, weil er sich
immer mehr einem leichtsinnigen und ausschweifenden Leben
hingegeben hatte . Alle Bemühungen seiner Verwandten und
Freunde , ihn zu halten , waren vergebens gewesen , der Wein
und das Spiel hatten eine Herrschaft über ihn gewonnen, der
er sich nicht mehr entziehen konnte, und die Höhe seiner
Schulden war eine immer beträchtlichere geworden. Um seinen
Gläubigern auszuweichen, hatte er sich nach der Residenz be¬
geben, dort hatte er neuen Kredit gewonnen und außerdem
an seiner einzigen Tochter, die mit großer Liebe an ihm hing,
einen Stützpunkt.

Bald hatte er einen großen Kreis von Bekannten er¬
worben, namentlich jüngeren Leuten, deren Blick durch reifere
Lebenserfahrung noch nicht geschärft war , und denen er durch
sein sicheres und selbstbewußtes Auftreten imponierte . Er
verstand es außerdem vortrefflich, den Ton und die Miene
eines Biedermanns anzunehmen.

Wovon er eigentlich lebte, wußte niemand, und doch
lebte er sehr gut . Besaß er Geld , so warf er es mit vollen
Händen weg, besaß er keins, so fand sein Kopf immer ein
Mittel, um sich solches zu verschaffen. Einige hatten ihn im
Verdachte, daß er falsch spiele, er gewann indessen nicht
immer, zuweilen verlor er beträchtliche Summen . Seinem
Charakter war es durchaus zuzutrauen , daß er dem Glücke
in unerlaubter Weise nachhalf, denn es gab kaum etwas
Dehnbareres als sein Gewissen.

Einen Augenblick blieb er an der Thür des Majors
von Hart stehen , dann schellte er . Die Majorin öffnete.
Sie schien überrascht und durch den Besuch nicht erfreut zu
sein , aber d.er Stallmeister ließ ihr nicht Zeit , diese Empfin¬
dung zum Ausdruck zu bringen.'

„ Ah ! Guten Tag, Lore, mein Kind ! " rief er, trat

rasch in die Wohnung ein und erfaßte die Hand der Frau.
„ Wie ich mich gesehnt habe, Dich zu sehen ! Aber Du stehst

etwas angegriffen nnd erregt ans, Dir ist doch nichts Un¬
angenehmes begegnet? "

Ohne zu antworten zog die Majorin ihn schnell in ihr
Zimmer.

(Fortsetzung folgt.)

Hebung um 28 . und 29 . luni.
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MMgen.
>3 echt Stockholmer Holztheer,

Pr . Psd . 10
l a prima Kohleutheer, Pr . Psd . 6 -Z.
>a Carbolineum , „ „ 15 „
Io holl . roh. Leinöl, „ „ 35 „
Io holl. gek. dito, „ „ 40 „
Streichsertige Oelsarben , „ „ 40 „

H . Srrdirig , Heiligmgeiststratze 15.

Theer und Carbolineum
bei Fässern und Kleinigkeitenempfiehlt billigst

H. Onkeu, Stau 10.

Fertige Wäsche
unter Preis , als : Herren -Oberhemden,
Vorhemden undNachthemden, Darnen-
Taa - und-Nachthemden, Nachtjackenu
Beirkleider, sämtliche Kindertväschc.

1uliu8 ttarm68, Ausstmergeschäft.

Deutscher
garantiert

Aerztl . empfohlen.
Große Flasche nur 2 .10.

Allein zu haben beiH . Fischer , Oldenburg.

6 . l-ouis loeubvr, I-siprig,
C. Collection der

König!. Sachs . Landes-Lotterie.
Prompte , discrete Bedienung , Ziehung nächster

1 . Classe 10 . und 11 Juli 1893.
Rover, fast neu , zwei Monate gefahren,

billig zu verkaufen. Krane s Keller.

Zu verkaufen ein tafelf. Fortepiano.
Näheres Haareneschstr . 32.



VLMLVMU.
Die Reichstagswahlen stehen vor der Thür. Die Stellung unseres bisherigen Ver¬

treters, des Herrn Hugo Hinze, zu der Militärvorlage ist bekannt; sie hat die Zu¬
stimmung der Mehrzahl seiner Wähler gesunden. Aber auch in allen anderen Kragen
wird er ein würdiger Vertreter unseres Wahlkreises sein. Seine ganze Persönlichkeit
bietet uns dafür vollste Gewähr.

Darum bitten wir alle entschieden liberalen Wähler, am 15. Juni zahlreich an
der Wahlurne zu erscheinen und ihre Stimmen zu vereinigen auf unseren Kandidaten

Herrn UnA « in Berlin.
Der Vorstand

des deutsch - freisinnigen Wahlvereins.
Gras - Verkauf

in der
Sandhatter Marsch.

Der Baumann Johann Strodthoff in
Neerstedt, Bruno Willers zuSchohusen,
H . Backhns und Kons, in Sandhatten
lassen am

Freitag , den 16. Juni d . Z .,
Nachmittags3 Uhranfangend:

das Gras von ea. 20 Inet
Rieselwiesen

öffentlich meistbietend mit Zahlungsfrist ver¬
kaufen.

Kaufliebhaber wollen sich bei Rciubcrg 's
Hause versammeln, wozu einladet

1 . kst ttsrm8.

Gras - Verkauf
Ln Sammm.

Der Vollmeier Heinrich Niehaus in
Sannum läßt

Dienstag, den 20. Juni d. I .,
nachmittags 1 Uhr anfangcnd:

40 Tagewerk recht üppiges
Gras auf seinen Riesel¬
wiesen an der Hunte

öffentlich meistbietend mit Zahlungsfrist ver¬
kaufen.

Kaufliebhaber wollen sich rechtzeitig in
Niehaus

' Wohnung versammeln, wozu einladet
1 . p. ttsrm8.

Oldenburg . Gerhard Cordes aus
Dalsper läßt am
Mittwoch , den 14 Jnni d. I .,

nachmittags S Uhr anfangend,
beim Hause des GastwirtsIrerichs Hieselbst:

30 bis 40 große und
kleine Schweine

öffentlich meistbietend mit Zahlungsfrist ver¬
kaufen.

_ F . Lenzner.

Verkauf einer Villa.
Zwischenahn. Die am Zwischenahner

See zu Horstjekamp belegene Villa
„Thomas " gelangt am
Donnerstag, den 22 . Juni d . I . ,

nachm . S Uhr,
in Roben Hotel zu Zwischenahn zum öffent¬
lich meistbietenden Verkaufs-Aufsatze.

Die Verkaufsbedingungen, Auszug aus der
Mutterrolle u . s . w . find beim Unterzeichneten
einzusehen und werden auf Wunsch auch ab¬
schriftlich mitgeteilt.

Kaufliebhaber werden mit dein Bemerken
eingeladen, daß der Unterzeichnete Verkaufs¬
bevollmächtigte jede weitere Auskunft bereit¬
willigst und unentgeltlich erteilt.

B . D . Oltmmms.

Korsetts,
vorteilhafter Sitz , große Auswahl.

W . Weber , Langeftr . 86.

von
M . « » » vr,

Oldenburg . Rosenstratze 41.
Jeden Mittwoch und Sonnabend von 9— 1 Uhr unentgeltliche Behandlung aller

Zahnkrankheiten. — Plombierungen und künstliche Gebisse gegen geringe Vergütung.

privat - pi 'Zxls.
Sprechstunden von 9 —6 Uhr , Sonntags von 10 —2 Uhr.

Anfertigung künstlicher Gebisse in Metall und Kautschuk nach den besten
amerikanischenSystemen.

Antiseptische Behandlung erkrankter Zähne.

Plombierungen in Gold , Amalgam , Emaille rc.

Richten schiesstehender Zähne nach eigener bewährter Methode.

KumMki!
Auf den Namen unseres Kandidaten , des

Herrn Rechtsanwalts

Albert Truegcr
in Berlin

lautendeStimmzettel werden auf Wunsch
von der Expedition des „Gemeinnützigen"
in Barel umgehend unentgeltlich und frei
versandt . Die Zahl der Stimmzettel , welche
verlangt wird , wolle man gleich dabei angebcn.
Der Ansschutz der dentschfreismmgen
Partei im 2 . oldenb. Reichstags¬

wahlkreise.

Zahnextraktionen mit Lachgas.

Sämtliche Arbeiten werden auf das Gewissenhafteste bei billigster Preissteltung

ausgcführt . Bei fortgesetzter Behandlung ganzer Familien ermäßigte Preise.

Die Operativnszimmcr sind mit den besten Maschinen, Instrumenten und elektrischen

Apparaten der Neuzeit ausgestattet.

Gestützt auf eine 14jährige Erfahrung , besonders als Vertreter und Assistent der

berühmtesten Zahnärzte in Amerika, bin ich in der Lage , das Beste in unserem Fache bieten

zu können. ,

Streichfertige Oelsaehen,
Trockene Malerfarben , gekochtes Leinöl , Terpentinöl , Siccatif , alle Sorte Lacke,

Bronzen , Polituren und Beizen.
Frchbodenöl und Futzboden -Glanzlacke

mit und ohne Farbe , Anilinfarben und Aufbürstefarben , sämtlichePinsel und alle

» psich« liMK tz Lrnk Xlosisrmsnn,
_ , Stanstraße 23 . „

Preisen empfiehl

Ügeeen-Zoliaftst 'isfkl , Nisfeleiten , iialb-
soliuke , Damen - Knopf- mrd ^ugbiiefel,
peomenallen - u . Vauseokuke, kaclfakee !

'-
8oiiuke , 8ieanc!8oliuk6 , sowie Kincle ^ ekuke
in geo88ee klmwaii » M niedrigsten

G . Lüevs, Langestrasze Nr. 53.

rauch- u.
rußfrei

ver¬
brennend.

Kohlen.
Beste Salon-Stück-KohLen,

„ „ Kuabbel- „
„ Wests . Anthracit -Kohlen
„ Piesberger „
„ Wests . Rtttz I , dopp. gesiebt,,

empfehle bei V, , und O4 Waggonladuugeu
und kleineren Quantitäten zu den billigsten
Tagespreisen frei ins Haus.

Kertiä. kileentrsn.
HL . Nkeinen werten Künden und Gönnern

empfehleich , beiden vorteilhaften Sommerpreisen
die Bestellungen und Abnahme ihres Winter¬
bedarfs in diesen Monaten zu machen und sehe
baldigen Aufträgen gern entgegen. D. O.

W. Ki- osnkk, Gaststraffe Nr. 3,
Friseur u . Perrückenmacher.

Friesoythe . Das zur Konkursmasse der
Firma Glashütte Germania l . Krönsweg L
Lomp . in i-iqu . inBarstet gehörigeFlaschen¬
lager , im Ganzen etwa

270,000 Stück
Bier - mrd Weinflaschen in
deutschen und engl . Fa §ons,
soll am
Dienstag , den 27 . Jmnd . J . ,

vormittags 11 Uhr anfangend,
bei Partien von 100 bezw . 1000 L>tück
bei der Glashütte in Barßel, woselbst die
Flaschen auch schon vor dem Verkaufe be¬
sichtigt werden können,

öffentlich meistbietend mit Zahlungsfrist ver¬
kauft werden.

Liebhaber werden hierdurch dazu eingeladcn.
F . Bitter.

Stimmzettel
für den nationalliberalen Kandi¬
daten Herrn Geh. Justizrat

llr. tiMcceeus
können von den Unterzeichneten Mitgliedern
des Vorstandes unentgeltlich und postfrci be¬
zogen werden.

Der Vorstand
des nationalliberalen Vereins.

Landgerichtsrat llunc!?. , Gartenstr . 1 . Ver-
fichernngsdirektor llartiLrs, Staulinie 14.
Lehrer lolianim , Äuguststr. 5 . Kaufm. tlug.
kLsrs , inn . Damm . Hauptagent v . Krubon,
Herbartstr . 9 . Kaufm . llsinr. l,oli86 , Bahn-
hofstr. 5 . Sattlermstr. kieinr . llallorstkäo,
Mottenstr . Landgerichts - Assessor llruspol,
Amalienstr . Ätaureriustr . Oruncios, Bismarck¬
straße . Bankier krumberg, Elisenstr. Orgel¬
bauer 8olimicl , Alexanderstr. Gasfabrikant
SorimLnn , Donuerschweerstraße. Proprietär
Kilktgsr, Haareneschstr. OberlehrerOr . 8cliu8ts «-,

Blumenstraße.

Konsum-Verein.
Empfehlen : ExtrafeineCastlebay -Matjes-
Heringe , großerbreitrückiger Fisch , Stück 12

Eine große Partie leere Säcke.

Rechnungen an den Verein erbitten bis
zum 15 « d . Mts.

>it Antritt zum 1. Nov . d. I . oder
1 . Mai n. I . beabsichtige meinM Geschäftshaus

m Augustfehn entwederzn verpachten
oder zu verkaufen.

In dem Haufe , welches au bester
Lage ist, wurden feit einer Reihe von
Jahren verschiedene Geschäfte mit
Erfolg betrieben.

f . li . Kkll,
Nordloh b. Augustfehn.

1 Bäckerlehrling sowie vieleMädchen
sucht auf gleich

Ww . Nachtwey, Lindenallee.

Verlag und Druck von B. Scharf, für die Redaktion verantwortlich: O . Scharf in Oldenburg, Peterstraße 5.
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